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Sonnabend, den 19. (31.) Auguſt 1895. 


Lodzer Tage 


Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 Nbl., halb. 4 NEL; viertelf, 2 Mdl, 
monallich 67 Kop. Seämumerambo, 


Slatelnhug 2 RL 40 Kop. Seeermeebe. 


Gebr. SZAPSZAL 


in Petersburg 
empfieht neue Gatt ungen von Papfroſſen: N 


IMPERIAL”! 
A L BU HE 


10 in weißem und gelbem Papier. N N 
* 100 Stück 60 Kop. U 
10 %, Gunz 

n a v 

1 A 
: Mo 10 St. 3 Kop. 1 
! n 0 
N ‚= m 
N 10 


% Zu haben in allen Tabakhandlungen 4 
u Königreich Polen. 


| or, 
Z. Rosenblatt, 


Lod z, Petrikauer⸗Straße Nr. 76, 
Haus M. A Wiener, wo ſich die Conditorei des Herrn 
Roszkowski befindet. Künſliche Zähne, Plombirungen. 
Schmerzloſe Zahnoper ationen vermittelſt Lachgas. 

Empfängt täglich von 9 bis 2 Uhr und von 8 bis 7 

Uhr Abends. 


Die Geheimniſſe der „Caſtle“ 
in Chicago. 


Obwohl die heutige Zeit wahrlich nicht arm 
an furchtbaren Mordthaten iſt, welche das Ge⸗ 
müth der Menſchen mit Grauen erfüllen, ſo haben 
doch keine in allen Theilen der civiliſirten Welt 
eine ſo ungeheure und leider auch eine ſo berech⸗ 
tigte Erregung hervorgetufen, wie die verbreche⸗ 
riſchen Thaten des H. H. Holmes, alias Wud⸗ 
geit, der augenblicklich in Philadelphia in Unter⸗ 
ſuchungshaſt figt und feinem Proceſſe mit äuße⸗ 
rem Gleichmuth enttgegenſteht. Jeder Tag läßt 
die Schuld dieſes abgefeimten Schwindlers und 
Mörders in immer Pen Licht erſcheinen, und 
die moraliſche Verkommenheit dieſes Menſchen 
nimmt die ungeheuerlichſten Formen au, Trotz 
ſeines beharrlichen Leugnens und trotz des lüg⸗ 
neriſchen Gewebes, das er kunſtvoll um ſein Thun 
und Laſſen geſponnen, zieht ſich dennoch das Netz 
der Untetſuchung immer feſter um ihn, und eine 
ganze Reihe unglücklicher Opfer, welche er entwe⸗ 
der aus Habſucht ermordete oder beſeitigte, weil 
fie Miwiſſer ſeiner Schuld waren, wird bereits 
namhaft gemacht. 

Es wird deshalb intereſſiren, von dieſem 
Falle, und beſonders über die Perſon dieſes neuen 
Maſſenmörders etwas Näheres zu erfahren. 

H. H. Holmes, unter welchem Namen der 
Verbrecher am beſten bekannt iſt, obwohl ſein 
eigentlicher Name Herrmann Wudgett iſt, und der 
zu verſchiedenen Zeiten ſich auch Howard, Pratt 
und Willſams nannte, macht durchaus nicht den 
Eindruck, als wenn er der ihm zur Laſt gelegten 
Mordthaten fähig wäre. Jeder, der ihn zum erſten 
Male ſieht, zußt überraſcht aus: „Der Mann iſt 
kein Mörder, er iſt ein Gentleman vom Kopf bis 
zur Zehe!“ Und ſelbſt wenn man von feiner ver⸗ 
brecheriſchen Laufbahn untertichtet worden iſt und 
mit ihm nur wenige Minuten geſprochen hat, wird 
man wieder zweifelhaft werden. 

Er iſt von Mittelgröße, wohl proportionirt 
gebaut, und obwohl die Schultern ein wenig nach 
vorn herüberneigen, von ſtrammer Haltung. Seine 
Hände find klein und weich, und der Kopf zeigt 
dutchaus keine Abnormität. Die Backenknochen 
find etwas ſtark, die Ohren klein, die Naſe kräf⸗ 


Jig, das Kinn rund und fein Haarwuchs ſtark. 


k 


Augenblicluch trägt er einen anderthalbzölligen 


A 


f ebäh 
Für die 3 
für Neklamen 


r: 

Naum 6 Kop., 
15 Kop. 

Preis eines Exemblars 5 Kop. 


erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Der regelmäßige Unterricht in meiner 
neu eröffaeten 


Knaben-sehule 


Petrikauerſtr. Nr. 17, Hotel Hamburg, 
begiant am 10. (22.) Auguſt. Sprachen, Mithe m. 
Malerei und andere nützliche Wöäſſenſchaften durch 
die beſten Profeſſoren; ein hübsches Local mit allen 
Baquemiſchkellen für eine Schule geeignet, wie auch, 
Schul⸗Möbel nach neueſtem Sy em vo bas den. 
Vorbereitwag zu den Re zierungs Schulen unter 
Garantie. — An neldungen werden täglich von 
9—4 Upr entgegengenommen. 


B. JUDELEWIOZ 


14 Jahre practiſcher Lehrer in einer Realſchule. 

Err ee 
Dem geehrten Publicum von Lodz 

und Umgegend zur gefl: Kentnißnahme, daß 
ich mit Erlaubniß der Schulbehörde die 
ſeit 11 Jahren in Wloclawek beſtehende 
3 Hajfige 


Privat⸗Mädchen⸗Schule 


mit Penſionat nach Lodz, Ziegelſtraße Nr. 20, 
vis-a-vis der Reichsbank übertragen habe, 
in welcher in den Gegenſtänden des Gym⸗ 
naſial⸗Programms unterrichtet werden wird. 
Anmeldungen finden täglich von 10 Uhr 
Morgens biz 6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Der Unterricht beginnt d. 1. September a. c. 


Vorſteherin des Zklaſſigen Mädchen⸗Penſionat 
Sophie Heimann., 
Vollbart, der ihm im Gefängniß gewachſen iſt. 


fährliche Verbrecherlaufbahn er einſchlagen würde. 
Er wurde im Jahre 1858 in Gilmanton, New⸗ 
Hampſhite, geboren, wo ſein Vater mehr denn 
20 Jahre das Amt eines Poſtmeiſters verwaltete. 
Unter dem Einfluſſe einer chriſtlichen Erziehung 
und einer gebildeten Umgebung wuchs er auf. 
Anfänglich arbeitete er nach vollendeter Schulzeit 
auf ſeines Vaters Farm und beſuchte während 
des Winters die Hochſchule. Mit 20 Jahren ver⸗ 
heirathete er ſich mit einem ſchönen, 18 jährigen 
Mädchen, und da er ein kleines Vermögen flüſ⸗ 
fig hatte und eine beſondere Vorliebe für mediti⸗ 
niſche Studien zeigte, ſo ermunterte ihn ſeine 
junge Frau, ſich ganz denſelben zu widmen Er 
folgte ihrem Rathe, ging zuerſt nach Burlington, 
Vermont, und ſpäter nach Ann Arbor, Michigan. 
Inzwiſchen war aber ſein Geld ausgegeben, und 
jetzt begann er auf Wege zu finnen, um auf 
ſchwindelhafte Weiſe mühelos in den Beſitz von 
größeren Geldmitteln zu gelangen. Als eines 
Tages in den Secirraum eine neue Leiche herein⸗ 
gebracht wurde, verfiel er auf den Gedanken, daß 
es nicht ſchwer ſein müſſe, eine Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft um große Summen zu prellen, indem 
man eine fremde Leiche für die eines hoch Ver⸗ 
ſicherten ausgäbe und die gezahlte Verſicherungs⸗ 
ſumme einſtriche. Er gewann einen Studienge⸗ 
noſſen als Helfershelfer und veranlaßte denſelben, 
ſich mit 12,500 Doll. zu verſichern. Nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres wurde er für todt erklärt, eine 
andere Leiche als die ſeine idenuficirt und das 
ergaunerte Geld getheilt. So begann Holmes ſeine 
Verbrecherlaufbahn, die, falls man ihr in all' 
ihre verſchlungenen Schlupfwinkel folgen und bei 
allen intereſſanten und ſchrecklichen Einzelheiten 
verweilen wollte, ganze Bände füllen würde. Ohae 
jedes Gewiſſen beſaß er mehr rückſichtsloſe Ener ⸗ 
gie, als man ſelbſt bei einem hartgeſottenen Ver⸗ 
brecher zu finden berechtigt iſt. Alle menſchlichen 
Inſtincte waren ihm fremd. Raub, Brandſtiftung, 
Verführung, Mord, kurz jedes Verbrechen ſchien 
ihm eine förmliche Wolluſt zu bereiten, und jedes 
war gewinnbringend für ihn. Er brachte ein 
Vermögen von 200,000 Dollars zuſammen, 


I 


| Sonft trug er nur einen kräftigen Schnurrbart, 
der ſtets ſorgfältig gepflegt war. 
Obwohl Holmes in ſeiner Jugend kein guter 
Junge war, ſo ließ doch kein einziger Streich, 
den er beging, auch nur ahnen, welch eine ge⸗ 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Aanzſurtyte werden nicht zurka get 
Nebaetions⸗Syrechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags, 


fehlerfreie_Wäare erziehlt wird. 


HEINRICH WAGNER, LODZ, 


Przejazd-Strasse Ar. 8, 


WBBEREI, UTRASLIN- 


seine neu präparirten dauerhaften äusserst glatten und schmiegsamen Rumor- 
litzen sowie fest zestrickten Webegeschirr‘, Wodurch ein leichtes Weben und 


15. Jahrgang. 
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Im Auslande Adermmmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., een eee 1./P. oder deren 
at 


en. 
In Warſchau: Unger’ — Annoncen » Durean 
Rieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Sohabert, L. und E. Metal & Co. 
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HANCHNEN-FABRIK: 


1 Laboratorium chemiczne 


inzybviera chemika 


* 
A. SAFIANA, 
rög Cegielnianej 1 Zachodniej dom Dr. Fridberga. 
ron wa aualizy wezelkich pızetworöw chen icznych i produktöw »poZywozych, “ug 


Analiza 'wody wWeelach technieznyeh 1 hygienieznych. 


Ju La u d. 


St. Petersburg. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer 
hat auf der am 24. Auguſt in Kraſſnoje Sſelo 
abgehaltenen Truppenrevue alle Truppentheile in 
ausgezeichnetem Zuſtande befunden und Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit dem Etlauchten Obercomman⸗ 
direnden der Garde und der Truppen des St. 
Petersburger Militärbezirks Seine herzliche Er⸗ 
kenntlichkeit auszudrücken geruht. Den Allerhöchſten 
Dank getuhte Seine Majeftät auszuſprechen; dem 
Commandeur des Gardetorps Generaladjutanten 
— — — 
koſtet hat, iſt noch nicht einmal annähernd feſt⸗ 
geſtellt worden. 


Bald nach ſeinem erſten Debut tritt er in 


Clintan County, New-Vork, als Schullehrer auf, 
verſpricht mehreren leichtgläubigen Mädchen die 
Che, macht große Schulden und verſchwindet nach 
St. Paul, Minneſota, wo es ihm mühelos ge⸗ 
lingt, das Vertrauen ſeiner Nachbarn zu gewin⸗ 
nen. Er wurde bald zum Verwalter einer großen 
Bierwirthſchaft ernannt, füllte dieſelbe mit 
Waaren, die er auf Credit entnahm, verkaufte 
Alles und entwich nach Chicago. Dort heirathete 
er, obwohl er von ſeiner erſten Frau nicht ge⸗ 
ſchieden war, zum zweiten Male. Der Zweck die⸗ 
ſer Heirath war, ſich in den Beſitz des Eigen⸗ 
thums ihres Vaters, und zwar mit Hilfe gefälſch⸗ 
ter Documente, zu bringen. Doch dieſer Plan 
wurde vereitelt, und ſeine Frau verließ ihn mit 
einem kleinen Mädchen. das ſie ihm geboren 
hate. Hiet machte er auch die Bekanntſchaft des 
Benj. F. Pigel, die für den Letzteren und feine 
Familie jo verhängnißvoll werden ſollte. Ich 
ſeze aber die Einzelheiten der Ermordung Pigel’s, 
ſowie feiner drei unmündigen Kinder dei Ihren 
Leſern als bekannt voraus, haben Sie doch die 
erſchütterndſten Enthüllungen darüber gebracht, 


Enthüllungen, welche die ganze Welt mit Ent⸗ 


ſetzen erfüllt haben 

Weniger bekannt aber dürfte eine Beſchrei⸗ 
bung der Stätte ſein, in welcher Holmes ſeine 
Opfer in Chicago dem Tode entgegenführte. Man 
hat dieſes Haus, welches an der 63. Straße liegt, 
„Holmes“ geheimnißvolles Schloß“ (Holmes's 
mysterious castle) getauft. Dieſes Haus hat 
der Verbrecher mit erſchwindeltem Geld und nach 
feinen eigenen Plänen ſelbſt erbaut und bewohnte 
es während der Welt⸗Ausſtellung, an deren Schwelle 
es hart anſtieß. Das Gebäude iſt dreiſtöckig, und 
ſeine äußere Architektur rechtfertigt ein wenig den 
etwas pomphaften Beinamen „Schloß.“ Die 
oberen Stockwerke ſollten angeblich an Geſchäfts⸗ 
leute vermiethet werden, und nur das unterſte 
Stockwerk und der Kellerraum enthielten die Ge⸗ 
heimniſſe des Verbrechers. Verborgene Treppen 
verbanden dieſe beiden Etagen; heimliche Thü⸗ 
ten, durch Tapeten, Draperien und künſtliche 
Verſtelle unkenntlich gemacht, verbanden einen 
Raum mit dem andern; ein Luftſchacht führte 
vom Keller bis zum Dache und hatte einen ver ⸗ 


und | borgenen Zugang vom Badezimmer aus; Schein⸗ 


wie vielen Opfern dieſe Summe das Leben ge⸗] wande verdeckten kleine, dunkle Räume und ger 


— 


g Ha tod r TI 
Manſey und dem Commandeur des 1. Armeecorps 
General der Infanterie Danilow und das 
Monarchiſche Wohlwollen allen übrigen Befehls⸗ 
habern. Seine Majeftät der Kaiſer geruhte ferner 
allen in der Front befindlichen Uatermilitärs mit 
Einſchluß der Mufikanten der Militärlehre 
anſtalten 50 Kop. pro Mann Allerhöchſt zu 
bewilligen. 

— Die „Hosoern“ ‚erfahren aus zuſtändiger 
Quelle, daß in nächſter Zeit das neue Reglement 
über die Jetons der ruſſiſchen Eiſenbahnen in 
Kraft treten wird. Nach den neuen Beſtimmungen 
ſollen drei verſchiedene Arten Jetons eingeführt 
werden: goldene, ſilberne und vernickelte aus 
Stahl, welche das Recht der freien Fahrt in der 


wölbeartige Höhlen, die luftdicht zu verſchließen 
waren, ſo daß kein Laut und kein Geräuſch da⸗ 
raus gehört werden konnte. In den Boden des 
Kellers, der völlig dunkel gehalten wurde, waren 
zwei große, aus Eiſen angefertigte und dicht ver⸗ 
ſchloſſene Behälter eingelaſſen, von denen der eine 
noch bei der Unterſuchung mit einer gasartigen 
Luft gefüllt war, die ſtark explodirte. Auf dem 
Boden deſſelben fand man eine Anzahl Knochen, 
die als menſchliche Gebeine erkannt wurden. Aus 
einem Aſchenhaufen nahebei wurden Stücke von 
blutgetränkter Leinewand herausgezogen. Am 
ſeltſamſten aber war die Anlage eines Ofens, der 
tief in die Mauer eingebaut und mit dicken Eiſen⸗ 
platten ausgelegt war. Ein eiſernes Rohr führte 
die Hitze unter einen großen Behälter oberhalb 
des Ofens, und ſeine Beſtimmung iſt noch immer 
ein Myſterium. In einem Kellergewölbe bemerkte 
man eine weiße Flüſſigkeit, die einen ſtarken Ges 
ruch ausſtrömte; in der Mitte des Kellers wurde 
ein ganzer Haufen menſchlicher Knochen ausge⸗ 
graben, und im Ofen fand man eine goldene 
Uhrkette, die einer Frau Williams gehörte, welche 
ſeit ihrer Verbindung mit Holmes ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt und zu ſeinen Opfern gezählt wird. 

Um Körper oder irgend etwas, das aus der 
Welt geſchafft werden ſollte, verſchwinden zu 
laſſen, waren im Holmes ſchen Schloſſe zahlloſe 
Gelegenheiten. So viel iſt mit Sicherheit feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß drei Leichen aus dem Hauſe 
während der Nachtzeit fortgeſchafft wurden, um 
ſpäter aus der Hand eines geübten Anatomen 
als Skelette hervorzugehen und an medieiniſche 
Schulen verkauft zu werden. Dleſe Leichen waren 
dem Anatomen in geheimnißvoller Weiſe ſtets 
bei dunkler Nacht übergeben, und während ſie 
ſonſt unbeſchädigt waren, hatte man ihre Geſichts⸗ 
züge ſo furchtbar verſtümmelt, daß ſie unkenntlich 


geworden waren. 

Sodann meint man, daß Holmes ſeine 
Opfer, deren feſtgeſtellte Zahl bereits auf neun 
geſtiegen iſt, in den meiſten Fällen durch Erſticken 
umgebracht hat, indem er ſie in einen der luft⸗ 
dichten Räume ſperrte und durch eine geheime 
Vorrichtang Gas einſtrömen ließ. Dann, wenn 
der Tod eingetceten war, ſoll er die Leiche zer⸗ 
ſchnitten und eventuell im Ofen verbrannt haben. 
Doch dieſe Annahmen müſſen erft durch die Un⸗ 
terſuchung ihre Beſtätigung finden. 


* 


erſten, bezw. zweiten, bezw. dritten Wagenklaſſe 
gewähren. Ein Anrecht auf dieſe Jetons haben: 
J) die oberſten Verwaltungsbeamten der Bahn, 
die nicht weniger als 10 Jahre im Dienſte ſtehen, 
2) Perſonen, welche 20 Jahre an den Central⸗ 
inſtitutionen und auf der Linie gedient haben und 
3) Regierungsbeamte, die an der Bahn dienen, 
mit der Kontrolle des Betriebes betraut find oder 
ſonſt irgend welche officielle Miſſionen zu erfüllen 
haben. Da die Dienſtjahre kein bedingungsloſes 
Anrecht auf die Verabfolgung goldener und 
filberner Jetons geben, ſo müſſen die Perſonen, 
denen die Bahnverwaltung ſolche zu verabreichen 
wünſcht, in dem einzelnen Fall den Minifter der 
Finanzen und der Kommunikationen, ſowie dem 
Reichskontrolleur gennant werden. Was diejenigen 
Jelons anbetrifft, die von einigen Bahnverwal⸗ 
tungen bereits vertheilt worden find, ſo 
behalten fie nur dann ihre Giltigkeit, wenn 
ſie vom Miniſter der Kommunikationen beſtätigt 
werden. 2 
Wiladiwoſtok. Eine Special⸗Claſſe zur 
Erlernung der chineſiſchen 
1. Juli am Wladiwoſtoker Progymnafium eröff⸗ 
net worden. Aufnahme in dieſe Claſſe finden die 
Schüler des Progymnafiums nach Abſolvirung von 
6 Gymnaflalclaſſen. Der Curſus 117 3 Jahre. 
Das Budget der Claſſe beläuft ſich auf 3500 
Rubel und wird von 1896 ab im Voranſchlag 
des Miniſteriums der Volksaufklärung mit einer 
Subfidie von der Stadt Wladiwoſtok im Betrage 
von 600 Rbl: jährlich ſiguriren. 
Sibirien. Nur wenig Privatländereien giebt 
es zwar in Sibirien, doch blüht dabei die Lande 
ſpeculation. So erzählt der „Jeniſſei“, daß den 
Erben des Edelsmannes Sſamollow, der im 
Kanfkij⸗Bezirk 50,000 Deſſjatinen Land erblich 
befigt, 3 Rubel pro Deſſjatine geboten worden, 
doch will der Hauptbefitzer dieſer Ländereien — er 
beſſtzt 30,000 Defjjatinen — A. P. Scharow 
auf dieſen billigen Preis nicht eingehen, da er 
dem Werthe des Landes durchaus nicht entſpricht, 
finden ſich doch, abgeſehen von Schwarzerde, Wald 
u. ſ. w. auch Kohlen auf dem Gebiete. Ein Theil 
dieſes Landes war f Z. von der Kaiſerin 
Katharina II. dem Deputirten des Gouvernements 
Jeniſſeisk Sſamoilow geſchenkt worden und 
hat lange brach gelegen, bis vor Kurzem der 
Staat 10,000 Deſſiatinen den Erben Sſamoilows 
Al Rubel 75 Kop. pro Deſſjatine abkaufte; 
zum Theil hatten ſchon die Bauern ſich des 
Landes bemächtigt. 


ages gronik. 


— Am Freitag, den 18. September d. J., 
findet Abends 5½ Uhr im Bankgebände der 
Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller eine Reprä ; 
ſentanten⸗Verſammlung ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ftehen folgende Fragen: Ethöhung 
des Redisconts und Feſtſtellung der Beamten⸗ 
Gehälter. 

Vom Getreidemarkt. Wenn man 
geglaubt halte, daß ſich der Verkehr auf hieſigem 
Getreidemarkte nach der Ernte heben würde, jo 
hat man ſich wohl getäuſcht, denn es iſt wo⸗ 
möglich noch ſtiller geworden als vor der Ernte. 
Die größeren Gutsbefitzer halten mit dem Verkauf 
zurück und warten auf beſſere Preife und was die 
Bauern bringen, iſt ganz unweſentlich. Auf dem 
gefttigen Markte ging es ſtiller her denn je, und 
veränderten ſich die Preiſe gegen die der Vorwoche 
nut um ein geringes. — Dagegen nimmt die 
Einfuhr von Mehl aus dem Innern des Reiches 
fortwährend zu und dadurch werden die Preiſe des 

Getreides nicdergedrückt. 

— Gefundene Kindesleiche. In der 
Senkgtrube eines Hauſes an der verlängerten 
Przeſazoſtraße wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes aufgefunden. Die Mutter iſt in der Per⸗ 
fon eines Dienſtmädchens ermittelt und zur Haft 

gebracht worden. 

— Ein bis zur Unfähigkeit betrunkener 
Bettler kam geſtern Vormittag in eine an der 
Sredniaſtraße belegene Reſtauration und wurde 
ihm ein Stück Brod gereicht. Dies wies der 
freche Menſch mit Verachtung zurück und verlangte 
ein Glas Bier, „weil es ſehr heiß ſei und er wohl 
Durſt, aber keinen Hunger habe.“ Als die allein 
anweſende Reſtaurateutsfrau ihm in Folge deſſen 
die Thür wies, wurde er grob und warf ihr die 
unfläthigſten Reden an den Kopf, ſodaß ſie ge⸗ 
zwungen war, ihr Küchenperſonal zu Hülfe zu 
rufen, das den Frechen in zwar ſehr fühlbarer, 
aber verdienter Weiſe an die friſche Luft beſör⸗ 
derte. — Dies war jedenfalls noch eine ſehr ge⸗ 
linde Strafe für ſolche Nichtswürdigkeit; man 
hätte den Patton der Polizei übergeben muſſen. 

— Sehr ſchwierig geſtaltet ſich der 
Verkehr augenblicklich in der Bahnstraße. Die 
Bürgersteige der Häuſer 21 und 26, welche 
gegenüberliegen, werden zufällig beide in Ord⸗ 
nung geſetzt. In Folge deſſen iſt die Paſſage auf 
beiden Selten gesperrt, und auf den Dämmen 
lagern die Kochöfen für Asphalt, Holzhaufen und 
Kalkſteinplatten, ſodaß auch hier der Paſſage⸗ 
raum auf die Hälfte reducirt it. Fußgänger und 
Fuhrwerk müſſen den ſchmalen Weg des Dammes 
gemeinſam zum Weiterkommen benußen, wodurch 
zeitweiſe große Stockungen, Unzuträglichk eiten 
aller Art und unnütze Aufpaltungen entſtehen. 
Beſonders kurze Zeit vor Abgang oder Ankunft 
der Bahnzüge entſtehen ſehr unliebſame Scenen. 

Wäre es demnach nicht angebrachter, daß bei der 
Neufegung der Bürerſteige von vis-a-vis liegen. 
den Haujern ein Hausbeſizer ſolange wartet, bis 
der andere mit den Arbeiten fertig ist 7 

— Wegen des leidigen Geldes ent ⸗ 
fand gefern Weitiag zwischen 12 — 1 Uhr eine 
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Schlägerei zwiſchen einem 21- jährigen Haufirer 


und ſeiner Geliebten auf dem Hofe das Hauſes 
Nr. 2 der Poludniowaſtraße. Die brutalen Züchti⸗ 
gungen, welche der erſtere mittelſt eines Stock es 
an dem Mädchen ausübte, lockte ein zahlreiches 
Publikum herbei, wodurch ein Gorodowoi in die 
Lage verſeßt wurde, den Streit durch Trennung 
der Parteien zu ſchlichten. 

— Eine vom ſchwächeren Geſchlecht. 
Ju der Nacht von Donnerſtag zu Freitag wurden 
die Bewohner eines Hauſes an der verlängerten 
Przeſazdſtraße durch gellende Rufe um Hülfe und 
Polizei, welche aus einer im zweiten Stod bele⸗ 
genen Wohnung ertönten, aus dem Schlafe ge 
weckt. In der Meinung, es handle ſich minde⸗ 
ſtens um einen Einbruch, möglicherweiſe ſogar 
um einen Mordanfall, eilten dieſelben, be⸗ 
waffnet mit Stöcken und anderen Inftramenten 
in die betreffende unverſchloſſene Wohnung und 
hier bot ſich ihnen ein ungeahnter und höchſt 
komiſcher Anblick. Auf dem Fußboden lag der 
Herr des Hauſes, ein halber Rieſe, und über ihn 
gebeugt ftand ſein Weibchen, eine kleine unſchein⸗ 
bare Perſon und bearbeitete den ganz jämmerlich 
weiter ſchreienden Gatten mit einer Scheuer⸗ 
bürſte, ohne ſich durch die Eintretenden im Ge⸗ 
tingſten flören zu laſſen. Der Grund dieſer Exe · 
cution war, daß der Mann den Wochenlohn bis 
auf den letzten Groſchen verkneipt hatte und ſpät 
und ſo total betrunken nach Hauſe gekommen 
war, daß er ſich gegen fein Weibchen nicht im 
geringſten wehren, ſondern nur um Hälfe rufen 
konnte. —Nun behaupte noch Jemand, die Frauen 
gehörten zum ſchwachen Geſchlecht. 

— Ein mit Eiſenplatten ſchwer be ; 
ladener Wagen verlor geſtern Nachmittag in 
der Petrikauer » Straße das Hinterrad. Beim 
Umladen der Platten, das, um keine Venkehrs⸗ 
flörung herbeizuführen, mit größter Eile geſchehen 
mußte, ritzte ſich an den ſcharfen Kanten ein 
Arbeiter die Innenfläche der Hand dis zu den 
„Fingerknöcheln auf. Ein ſofort ſeitens eines in 
der Nähe befindlichen Arztes angelegter Nothver⸗ 
band verhütete zwar den Hinzutritt einer Blut⸗ 
vergiftung, indeß ift nur ſchwache Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die Hand wieder geheilt werden 
wird, da durch die Verletzung der Arterien eine 
Lähmung unvermeidlich geworden iſt. 

— Aus Busk wird uns mitgetheilt, daß 
dortſelbſt am Montag ein ſehr fakes Gewitter, 
verbunden mit einem wolkendruchartigen Regen 
niedergegangen iſt. Der Blitz ſchlug an mehreren 
Stellen ein, unter anderem auch in ein Haus, in 
welchem eine Dame aus Lodz wohnte. Gezündet 
hat derſelbe aber glücklicherweiſe nicht. In der 
Umgegend von Busk wüthete das Unwetter wor 
möglich mit noch größerer Heftigkeit und ſoll es 
in einigen Dörfern auch ſtark gehagelt haben. 

— Herr Kapellmeiſter E. Dietrich 
vom 37. Jekaterinburg'ſchen Infanterie⸗Regiment 
hat heute ſein Benefiz. Aus dieſem Anlaß wer 
den die Anlagen des Helenenhofes Abends prächtig 
illuminirt. Das Concertprogramm iſt ein auser⸗ 
leſenes und reichhaltiges, ſodaß ein hüpſches 
Amüſement nach jeder Richtung geboten wird. 
Wir hoffen und wünſchen, daß Herrn Dietrich 
dieſer Ehrenabend die verdienten Anerkeunungen 
für ſeine, allen Lodzern wohlbekannte Thätigkeit 
um die Hebung der Concertmufik und um die 
Unterhaltung des Publikums in reichſtem Maaße 
bringen möge. 1 

— Im Waldſchlößſchen tritt die kühne 
Löwenbändigerin Mlle. Senide nur noch Heute 
und Morgen und zwar Nachmittags und Abends 
auf. Wer alſo die ſeltenen Productionen der 
Dame mit ihren ſchönen Thieren noch nicht ge⸗ 
ſehen hat, der möge heute oder morgen noch nach 
dem Waldſchlößchen pilgern, wo übrigens von 
heute Abend an gleichzeitig ſich eine neue 
Zugkraft in der Perſon des ſogenannten 
Feuerkönigs Oſſip Kulganek pio⸗ 
duciren wird. Derſelbe beſteigt einen brennenden 
Scheiterhaufen, bleibt mehrere Minuten in den 
Flammen fliehen und verläßt denſelben dann uns 
verſehrt. 

— ‚Ber den Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu ſorgen.“ Gegen 
Mittag ſollte geſtern ein kleines Mädchen ein 
Blech mit Kuchenteig zum Bäcker tragen. An 
der Ecke der Sredniaſtraße ſtieß es blindlings 
damit gegen den Korb eines Straßenverkäufers, 
ſodaß das Blech ſammt dem flüſſigen Teig auf 
das Straßenpflaſter rollte, und letzterer dadurch 
für das Backen unbrauchbar gemacht wurde. Der 
tragikomiſchen Scene machte die hinzugekommene 
Mutter ein Ende, indem fie ihr unaapmerkjames 
Töchterlein vor den Augen der Paſſanten erſt 
tüchtig durchprügelte und es dann unter böjen 
Schimpfworten nach Hauſe ſchleppte. 


— Mit der am 1. September ſtattfindenden 
Feier der Einweihung der Kaiſer Wil⸗ 
belm⸗Gedächtnißkirche zu Berlin wird eine 
beſondere patriotiſche Kundgebung verbunden wer⸗ 
den. Zu dieſem Zweck werden auf dem an den 
Kirchplatz grenzenden Terrain des Zoologiſchen 
Gartens Militarmufiker aufgeſtellt werden. Ja 
dem Augenblick, wo der Kaijer mit den Fürſt⸗ 
lichkeiten das Gotteshaus wieder verläßt, ſoll die 
Muſik die „Wacht am Rhein“ inioniren. Man 
erwartet, daß die geſammte, vor der Kirche ber 
findliche Menge, alſo war Allem die Schüler und 
die Krieger mit Geſang einſtimmen werden. Die 
Abſperrungen werden nach eingehenden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dem mit dem Arrangement der 
deter betrauten Civilcabinet der Kaiſerin und 
dem Polizeipräſidium in ſehr weitem Umfange 
erfolgen. Sämmiliche auf den Kirchplatz ein⸗ 
mündende Straßen werden in einer Ausdehnung 
von 200 Meter geſperrt. Auch die mit Paſſir⸗ 


karten verſehen Equipagen und Droſchken dürfen 


dieſe innerſte Cerniuagsgrenze nicht überſchreiten 
und die Jafaſſen haben bier ſchon ihre Wagen 
zu verlaſſen. Nur die königlichen Wagen fahren 
direct am Hauptportal vor und nehmen dann 
auf dem Kurfürſtendamm Aufftellung. Die Ord⸗ 
nung der Feſttheilnehmer erfolgt bereits außer⸗ 
halb der Kirche. Durch das Hauptportal ziehen 
mit dem Kaiſer und den Fürſtlichkeiten insge⸗ 
ſammt 500 Perſonen in die Kirche ein. Durch 
die übrigen Portale werden je zweihundert Per⸗ 
ſonen eingelaſſen. Der König von Sachſen, der 
am Sonntag hier eintrifft, wird der Weihe der 
evangeliſchen Kirche nicht beiwohnen. Vor der 
kirchlichen Feier wird die Ausgabe der aus An⸗ 
laß der Kirchweihe verliehenen Auszeichnungen in 
ſehr großer Zahl erfolgen. 


nal durch abcommandirte Unterofficiere verſtärkt 
iſt, den Wunſch kundgegeben, gleichfalls an der 
Feier mit den Fahnen und Bannern theilzuneh⸗ 
men. Von jeder höheren Schule werden mit 
dem Director 30 Schüler zur Feier erſcheinen. 

— Seinen Hundertſten Geburtstag 
feierte neulich der älteſte Bürger Berlins, der 
Schuhmachermeiſter Prenzler. Das Geburtstags- 
kind ift noch geiſtig friſch und für ſein hohes 
Alter noch recht rüſtig. Er pflegt des Morgens 
um halbſechs Uhr aufzustehen und nach dem 
Kaffee ein Pfeiſchen zu rauchen. Am Tage ver ⸗ 
ſieht der alte Mann, da ſein Sohn und deſſen 
Frau außer dem Hauſe beſchäftigt find, die 
Wirthſchaft, ohne eine Mittags ruhe zu halten, 
und legt ſich Abends um halbneun Uhr ſchlafen. 
Bis vor vier Johren hat Ptenzler noch das 
Schuhmachergewerbe ausgeübt und dieſes erſt 
nach dem Tode ſeiner dritten Frau aufgegeben 
Die Freiheirskriege gat er nicht activ mitge 
macht, war aber als Landſturmmann Gefange⸗ 
nentransporteur. Vor zwei Jahren hat der Greis 
an einer Lungenentzündung ſchwer darnieder ge⸗ 
legen und vor acht Monaten zog er ſich infolge 
eines Sturzes eine Fußverleßunz zu, von der er 
jetzt noch eine kleine Schwäche zutückbehalten hat. 
Von ſeinen Angehörigen leben nur noch ein Sohn 
und zwei Schwiegertöchter. 

— Ein eigenibümliches Unglück er⸗ 
eignete ſich auf dem Hofe eines Ommibus⸗Depots 
in Paris. Zwei Arbeiter Namens Jacob und 
Baril waren dort beſchäftigt, Haferſäcke von einem 
Fuhrwerk zu entladen und nackten ſich dabei, in⸗ 
dem ſie ſich gegenſeilig Haferkörner in dus Ge⸗ 
ſicht warfen. Plötzlich ſagte Baril im Scherze 
zu ſeinem Genoſſen: „Wenn Du nicht aufhörſt, 
ſo hänge ich Dich auf!“ Mit dieſen Worten 
warf er ihm die Schleife des Strickes um den 
Hals, die an einer Winde befeſtigt zum Empor⸗ 
ziehen der Haferſäcke dient. Der auf dem Bo⸗ 
den des Gebäudes mit der Schichtung der Säcke 
beſchäftigte Mechaniker verſpürte an oem Stricke 
einen leichten Ruck und ließ in der Meinung, daß 
ein neuer Sack zum Emporziehen bereit jei, den 
Mechanismus zum Aufwickeln der Rolle ſpielen. 
Mit veißender Geſchwindigkeit rollte ſich der Strick 
auf, und Jacob, deſſen Hals in der Leine ver⸗ 
wickelt war, wurde mit Baril, deſſen rechter Arm 
in die Schleife mit hinein gewunden war, bis 
zur Höhe des Bodens hinaufgezogen. Jacob war 
todt und Baril waren ſämmiliche Finger der 
rechten Hand abgequetſcht. Er hat außerdem in⸗ 
folge des gewaltigen Stoßes eine Gehirnerſchüite⸗ 
rung davongetragen. N 


— Ein Dorf aus Paläſtina und zwar aus 
den mit Unterſtützung des Barons E. von 
Rothſchild vor einem Jahrzehnt begründeten 
Ackerbau⸗Colonien in der Nähe von Jaffa wird auf 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 
als eigene Abtheilung im Anſchluß an die 
Colonialauſtellung, welche nahezu 20,000 Quadrat- 
meter einnehmen wird, zu ſehen ſein. Dem Beſucher 
wird hier unter Anderem die Seidenſpinnerei, 
welche in den jüdi ſchen Colonien bei Jeruſalem 
ſeit einigen Jahren eingeführt iſt, gezeigt werden, 
aber auch das Leben der ſchwäbiſchen Coloniſten, 
die in Hebron, Sarona und Jaffa die vor⸗ 
trefflichen Paläftinaweine keltern, deren Anbau 
dieſe deutſchen Anfledler erft eingeführt haben. 
Noch immer ift Paläſtina das Land, wo „Milch 
und Honig fließt"; es fehlte bisher nur an geeigne · 
ten Arbeitskräften. Um jo interefjanter wird es ſein, 
auf der Ausſtellung die in den neuerlichen 
Coloniſationsverſuchen gemachten Fortſchritte zu 
ſtudiren. Ein aus angeſehenen ‘Männern beſtehen⸗ 
des Conſortium hat bereits für dieſe kleine Se⸗ 
paratausſtellung einen Garantiefonds von 12,000 
Mark aufgebracht, und ein Vertreter des Comités 
begiebt ſich demnächſt nach Jeruſalem und den un 
weit der heiligen Stadt gelegenen Colonien, um 
für die Vorführung der geeigneten Induſtrien die 
nöthigen Kräfte anzuwerben. 

— Durch ein Schlachtthier iſt dieſer 
Tage in Palermo ſchweres Unheil angerichtet 
worden. Als der Bulle mit mehreren anderen 
ausgeladen war, nahm er plötzlich Reißaus, 
ſpießte einen vierzehnjährigen Knaben auf und 
ſchleuderte ihn gegen die Hafenmauer. Der Aermſte 
war gräßlich entſtellt — er hatte einen Schädel⸗ 
bruch erlitten — und wurde ſterbend in's Hospital 
getragen. Der wilde Stier lief inzwiſchen weiter 
und warf auf der Piazza Santa Tereſa durch 
einen furchtbaren Stoß mit den Hörnern ein 
achtjähriges Kind zu Boden, das mit zerſchmettertem 
Schädel und mit zerbrochener Schulter liegen 
blieb. Auf der Piozza della Spafimo warf der 
Stier eine Bäuerin nieder und zerſtampfte fie 
in entſetzlicher Weiſe. Dann lief er durch die 
Via Vitriera, wo Alles die Flucht ergriff, und 
ſchleuderte mit den Hörnern einen kleinen Wagen 
ſammt dem angeſpannten Mauleſel in die Luft. 
Von allen Seiten ertönten Schreckens rufe. Ein 
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ſchüſſe ab, ohne ihn zu treffen. Schließlee 
wurde die Beſtie an der Porta Felice von einem 
Zollbeamten niedergeſchoſſen. Slche Schreckens⸗ 
ſcenen ereignen ſich in Palermo übrigens ſehr 
häufig, da die Ausladeſtelle für die Schlacht ⸗ 
tere nicht die geringſte Schutzvorrichtung auf ⸗ 
zuweiſen hat. 

— Der Streit um den Verlobungs⸗ 
ring. Von dem Richter in Sheffield ſpielte ſich 
dieſer Tage folgender Fall ab; Ein hübſches 
junges Mädchen Namens Nellie Schmelzer hatte 
ihren ehemaligen Bräutigam vor Gericht angeklagt, 
ihren Diamantring geſtohlen zu haben. Da dieſer 
Ring ihr von dem Angeklagten, dem Handels. 
beflifjenen Iſaak Friend, ſelbſt als Brautgeſchenk 
gegeben worden war, hatte der Richter die heikle 
rechtliche Frage zu entſcheiden, ob der Bräutigam 
dazu berechtigt iſt, den Brautring nach Aufhebung 
der Verlobung zurückzufordern; denn daß Miß 
Nellie gewillt war, ihren Liebhaber fahren zu 
laſſen, aber den werthvollen Ring zu behalten, 
gab fie vor Gericht ſelbſt zu. Wie dieſer Gegen. 
ſtand wieder ſeinen Weg in die Taſche des 
ſchmachtenden Jünglings gefunden, darüber gab 
jede Partei eine andere Verſion ab. Miß 
Schmelzer erzählte, daß ihr Anbeter, über 
Geloſtreitigkeiten mit ihrem Vater erzürnt, 

wieder in den Beſiß des Juwels zu 
jeßen ſuchte. Während eines Spazierganges im 
Norfolk⸗Park äußerte er wie zufällig, daß fie 
das Symbol feiner ſelbſtloſen Liebe am unrichtigen 
Finger trage. Arglos zog Miß Schmelzer den 
Ring ab, worauf ihr verrätheriſcher Geliebter 
ſeinen Vortheil wahrnahm, ihr den Ring aus 
der Hand rip und ſortrannte. In der Folge 
benachrichtigte er die troſtloſe Nellie, daß er den 
Ring behalten werde, bis ihr Vater ihm die 
Auszahlung von — 400 M. „Verlobungskoſten“ 
verſpreche! Der junge Friend dagegen behauptete, 
ſeine Braut habe gegen feinen Willen verſchiedene 
Bälle beſucht und auch ſonſt ſich kühl ihm 
gegenüber benommen, worauf er ihr ihr Betragen 
vorgehalten habe. Sie habe dann den bewußten 


Ring vom Finger gezogen und ihn mit den 


Worten: „Hier it Ihr Ring“ zurückgegeben. Dann 
habe fie ihren Eniſchluß bereut und den Ring 
wieder haben wollen. — Der Richter entſchied, 
daß der Beklagte den Ring zurückgehen müſſe; 
doch wurde die Klägerin angehalten, ihre eigenen 
Proceßkoſten zu bezahlen. g 


— Schon zehn Jahre hatten fie ſich nicht 
geſehen, woran eine gegenſeitige Feindſchaft 
zwiſchen Mutter und Tochter ſchuld war, 
und zwar die 65 Jahre alte Frau Joſepha Pfeif⸗ 
fenſtein in Perchtoldsdorf und ihre 28⸗jahrige 
verheirathete Tochter, die Fiaker ⸗Eigenthümekin 
Clementine Heider. Ende Juli dieſes Jahres 
wollte es der Zufall, daß die Mutter mit ihrer 
Tochter in Perchtoldsdorf in einer Heurigenſchänkt 
zuſammentraf. Als die alte Frau ihre ter zu 
Geſichte betam, eilte ſie voll Freude hinzu und 
rief: „Mein liebes Kind, meine liebe Clementine, 
jo lange habe ich Dich nicht geſehen. Wie geht 
es Dir, komme an mein Herz und ſeien wir wie, 
der gut.“ Da kam aber die alle Frau ſchön an, 
Mit Schmähungen und Beſchimpfungen wurd! 
fie von ihrer Tochter zurückgewieſen, worauf di 
alte Frau allerdings ſich auch in ihren Antwor 
ten nicht zurückhielt und im gleichen Ton eriol 
derte. Mutter und Tochter ſtanden ſich Donnert 
tag, den 22. d. M. beim Bezirksgerichte Möd 
ung vor dem Strafrichter Dr. Rudolph v. Ko 
morzynski gegenüber, da fie gegenſeitig Ehren 
beleldigungsklagen eingereicht hatten. Die vor 
Richter eingeleitete Ausgleichsverhandlung hatt 
zur Folge, daß die alte Frau ihter Tochter ver 


zieh und fie um Entschuldigung bat. Die Tochn f 


hingegen verlangte entſchieden die Beftrafun 
ihrer Mutter. Selbſt die Zeugen verſuchten f 
zur Verſöhnung zu ſtimmen, es war aber va 
geblich. Schließlich mußte der Richter beide Frau, 
verurtheilen, und zwar jede zu 15 fl. Geldftraf 
Frau Pfeiffenftein nahm die Strafe an, währei 
ihre Tochter ſofort die Berufung anmeldete. 

— Gegen den evangeliſchen Lehrer Johau 
Laſſip in Rakos⸗Palvta wurde von ſein 
Kirchenbehörde unter dem Vorſitze des Bar 
Geza Podmanicztiy ein Ptoteß durchgefüh 
der mit der Enthebung des Lehrers v 
ſeiner Stelle endete. Der genannte Lehrer hat! 
ſeiner Oohut anvertrauten Kinder in gerade 
beſtialiſcher Weiſe gepeinigt, fie mit den Köpf 
jo lange an die Wand geſchlagen, bis fie | 
wußtlos liegen blieben, fie mi glühendem Gil 
im Geſicht berührt und zur Verſchärfung 
Kinder einander ohrfeigen laſſen. 74 Famil 
haben gegen den rohen Lehrer die Anzeige erſt 
tet und ihre Anklage unter Eid bekräftigt, 2 
Verhandlung endigte, wie bereits erwähnt, 
der Enthebung des Lehrers von ſeiner Stelle! 
mit der Verurtheilung deſſelben zu 320 fl. G. 
buße. Die Angelegenheit wird jedenfalls noch 
Gericht ein Nachſpiel haben. 

— Eine Erfindung, welche, wenn fie 
Einführung gelangt, eine förmliche Umwälz 
auf dem Gebiete des Telephonweſens 
deutet, iſt in jüngſter Zet von dem Juze n 
Heinrich Hempel zu Berlin gemacht und in a 
Culturſtaaten durch Patentanmeldung geſch 
worden. Es handelt ſich darum, einen mech⸗ 
ſchen Apparat zu conſtruiren, der die einzel 
Geſpräche zählt, derart, daß von einem an 
Mantel des Fernſprechers beftadlichen Ziffer 
mühelos abzuleſen ıft, wieviel Geſpräche von ci 
beſtimmten Zeitpunkte ab geführt worden find. 
Anwendung des Apparats erfolgt, ohne daß 
beftehenden Einrichtungen, abgejehen davon, 
ein kleines Ugrwerk anzubringen, Aendern 
vocgenommen werden müßten. Der Apparat { 
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Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


In der herriſchen Haltung, in Ton und Miene des Redenden 
lag, als er mit gebieteriſch ausgeſtrecktem Arm die Leute fortwies, 
um Platz zu bekommen, ſo viel Ueberlegenheit und furchtloſe Energie, 
etwas ſo Dominirendes, daß die Leute und ſelbſt der Freche ohne Auf⸗ 
lehnen und Widerrede zurückwichen. Ja, verſchiedene Hände ſtreckten 
ſich unaufgefordert enkgegen, ſchoben die Neugierigen bei Seite und 
griffen den unruhigen Pferden in die Zügel. 

„Der Kerl war voll, Herr Doctor“, raunte ihm Jemand zu, 
und ein anderer fragte: „Soll ich dem Herrn Profeſſor eine 
12 hi beſorgen — geht's in's Hoſpital — oder eilt es 
nicht?“ 

„Hier — hier — herkommen — hier“, tönte es weiter⸗ 
hin herüber. Unwillkürlich wandten ſich die Köpfe den Rufern zu. 

Auch der Profeſſor richtete ſich am Räderwerk aus ſeiner ge⸗ 

bückten Stellung auf. „Was ſoll das — was iſt denn da los?“ 
fragte er. 
„Eine Dame, Herr Profeſſor“ — antwortete der Kutſcher von 
ſeinem erhöhten Sitze aus, ſchnell die Sachlage erfaſſend, „eine Dame 
aus der Hochzeitsgeſellſchaft — mitten im Publikum — ſie wird 
b dem Wagen geſprungen ſein — ich glaubte auch geſehen zu 
aben —“ 

Der Profeſſor hörte nicht zu Ende. Sein bärtiges, 
Geſicht nahm den Ausdruck großer Verdrießlichkeit an. 

„Das auch noch“ — murmelte er. „Ja, was nun thun?“ 
Laut fragte er: „Iſt ſie denn gefallen — iſt ihr etwas 


paſſirt?“ 
nicht — ich nicht 


„ch weiß 
ſehen, ob —“ 

Sein Herr brach ſich bereits Bahn durch die. Menge, die hierbei 
bereitwillig zurücktrat. Profeſſor Doctor Robert, Beſitzer einer großen 
Klinik in der Stadt, war eine bekannte Perſönlichkeit. So gelangte 
er ſchnell zur Stelle. Plötzlich nahm ſein verſtimmtes Geſicht einen 
ganz anderen, erſchrockenen und zugleich erſtaunt freudigen Ausdruck an, 
der zwar nur im Huſch darüber wegflog und wieder kalter Ruhe 
Platz machte, als er die Dame erreicht hatte 

„Ich ſehe Sie in Bedrängniß, Fräulein Delfurth — darf ich 
Ihnen helfen?“ ſagte er in kurzem, hartem Tonfall. „Haben Sie 
Schaden erlitten — darf ich Ihnen meinen Arm anbieten, Sie in 
ein Haus oder zu meinem Wagen führen? Ah“, unterbrach er ſich, 
„Sie leiden Schmerzen.“ 

„O, nicht viel — es hat nichts zu bedeuten —.“ Ruth preßte 
die Lippen zuſammen. „Ich habe mir den Fuß verſtaucht. 
Sie jahen vielleicht — ich ſprang aus dem Wagen, als die 
Pferde ſcheuten — und da — ach, wenn ich doch erſt hier 
fort wäre.“ f 

Eine fatale Geſchichte.“ 

Des Profeſſors ſtahlgraues Auge richtete ſich prüfend auf die 
Umgebung. Er mochte nach einen Fuhrwerk ausſchauen und die 
größere oder kürzere Entfernung zu einem Hauſe oder ſeinem Wagen 
veranſchlagen. 

„Wäre es Ihnen möglich, ein paar Schritte zu gehen, über 
den Fahrdamm weg in ein Haus oder bis zu meinem Wagen, der 
hoffentlich nicht derart Schaden erlitten hat, um nicht noch zu einer 
kurzen Fahrt gebraucht werden zu können? Jedenfalls finden Sie 
für den Augenblick Unterſchlupf darin. Können Sie gehen, bitte ver⸗ 
ſuchen Sie es einmal.“ 

„Unmöglich“ meinte Ruth, ohne ſich von der Stelle zu rühren. 
Ihre Augen füllten ſich mit Thränen. In welcher Lage und in 


ſchönes 


kann von hier aus 


15. Fortſetzung.] 
welchem Aufzuge befand ſie ſich hier. Allein, verlaſſen, von den Ihri⸗ 
gen, ohne Hut und Mantel in Salontoilette, Hals und Arm nur in 
einen faſt durchſichtigen Spitzenſhawl gehüllt, umdrängt von neugie⸗ 
rigen, gaffenden Proletariern, gequält von heftigen Schmerzen, die 
ihr znerſt faſt die Beſinnung geraubt und ſich nur wenig geſänftigt hat⸗ 
ten, jo. ſtand fie hier. Und das war der ſchöne, jo goldſonnig begin ⸗ 
nende Hochzeitstag, auf den ſie ſich wochenlang voraus gefreut 
atte. 

0 „Bitte, verſuchen Sie es — Sie müſſen es verſuchen“, tönte 
es erſt bittend, dann ſehr beſtimmt an ihr Ohr: 

Unwillkürlich ſetzte Ruth ihren Fuß auf. 

„Ja, ja,“ entfuhr es ihr in dem von ihm angeſtimmten gleich 
ungeduldigen Ton, wobei ſich zwiſchen ihren Augenbrauen eine kleine 
Trotzfalte bildete. Solch beſtimmtes, faſt befehlendes Auftreten war 
die verwöhnte, verhätſchelte Ruth nicht gewöhnt. 

Wenn ſie ſich nicht über alle Maßen geſchämt hätte, nicht ſo 
ſehr vor den Leuten um ſie herum wie vor dem herriſchen Aerzte, 
ſo würde ſie am liebſten geweint, wenn nicht geſchrien haben, als ſie 
ſo, allerdings von ihm mehr gehoben und getragen, als geführt, die 
kurze Strecke bis zum Wagen zurücklegte. f 

„Sehen Sie — es geht — nur muthig weiter — nur zu“ — 
ermunterte er ſie dabei und hob ſie zuletzt, als ſein Coupee erreicht 
war, als wäre ſie federleicht, wie ein Nichts hinein. 

Das war der Augenblick, wo ihr endlich auch von anderer Seite, 
von Inſaſſen ihres Wagens, Hilfe kam. 

Sobald der Kutſcher deſſelben die halbſcheuen Pferde wieder in 
ſeine Gewalt bekommen, mußte er auf Befehl ſofort Kehrt machen 
und auf den Schauplatz des Unglücks zurückfahren. Außer Ruth und 
einer jungen Dame, auch einer Brautjungfer Noras, hatten ſich 
noch die beiden Brautführer, zwei jüngere Offiziere, im Wagen 
befunden. 

Alle waren von großer Beſorgniß um ſie erfüllt. Verſchwand 
dieſe auch beim Anblick ihrer Geborgenheit theilweiſe, ſo machte ſich 
doch beſonders bei den jungen Herren eine große Verſtimmung be⸗ 
merkbar. Fräulein Ruth hatte ihren Fuß verſtaucht, ergo konnte ſie 
Abends nicht tanzen, ſie, die Königin des Feſtes, der als Schönſten 
und Heiterſten — als Intereſſanteſten, und Viele meinten auch „als 
Reichſten“ — bei allen Gelegenheiten am wärmſten gehuldigt 
wurde. 

Es bedurfte nur kurzer Hin⸗ und Herrede, um für das Nächſt⸗ 
liegende Entſchluß zu faſſen. Vor einem nochmaligen Umſteigen 
bangte Ruth, obgleich ſie lieber dem hübſchen Lieutenant, einem wirk⸗ 
lich reizenden Cavalier — ſie hatte ihn ſich deshalb eben zum Braut⸗ 
führer erkoren, — gegenüber geſeſſen hätte, als neben dem gefühlloſen 
Profeſſor, der ihr einen unausſtehlichen Reſpect einflößte, obgleich er 
noch gar nicht einmal alt zu ſein ſchien. In dem Bewußtſein aber, 
den Arzt für den Augenblick ſehr nöthig zu haben, ließ die trotzige, 
ſchmerzgepeinigte Ruth ſich herbei, ihn bittend anzuſehen, f 

„Wenn Ihr Wagen keinen Schaden gelitten hat“, ſagte ſie klein⸗ 
laut, „ſo möchte ich Sie erſuchen, mich darin nach Hauſe fahren zu 
laſſen und ſelbſt mitzukommen. Ich glaube“, fügte ſie mit unter⸗ 
drücktem Wimmern hinzu, „ich habe meinen Fuß gebrochen.“ 

Der Profeſſor lächelte. 

„Dann hätten Sie den Fuß keinen Augenblick aufſetzen kön⸗ 
nen“, entgegnete er. 

Ruth ſah dies Lächeln. „Wie ablcheulich“, dachte ſie, „lachen 
zu können, wenn ein Anderer leidet, ruhig kalt zu bleiben, wenn es 
ſich um etwas ſo ſehr Trauriges handelt“ — Ruth ſah ihr Geſchick 


als ſehr tragiſch an —, geberdete ſich, dieſer Gefühlloſe doch ſo, als 
handelte es ſich ſtatt um ein geſchädigtes menſchliches Glied um ein 
zerbrochenes Stück Holz. Wie anders die jungen Offiziere! Schreck, 
Mitleid und das tiefſte Bedauern las ſie von ihren erregten 
Geſichtern. 

Ja, das waren Menſchen, dieſer Profeſſor aber ein Eisklotz! 
Der alſo Kritifirte hatte währenddeſſen mit ſeinem Kutſcher ein paar 
Worte gewechſelt, ſich davon überzeugt, daß ſein Wagen bei dem 
Zufammenftoß keinen größeren Schaden davongetragen hatte, als 
einige zerſplitterte Speichen in den Rädern, und dann die Uhr 
gezogen. 

„Es bleibt mir noch eine Stunde“, ſagte er mehr zu ſich als 
zu Ruth. „Ich ſtehe Ihnen alſo gern zur Verfügung, Fräulein 
Delfurth. Wenn ich nun bitten darf —“. 

Die jungen Offiziere gaben den Platz am Wagenſchlag frei, 
grüßten unendlich verbindlich, dort und hier fielen die Wagenthüren 
zu, und die Pferde zogen an. 

Ruth rückte eng zuſammen, drückte ſich ganz in die Ecke des 
Coupees, das wie alle Aerztewagen nur für Zwei Platz zeigte. Neben 
ihr, das Geſicht von ihr fort, zum Fenſter gewandt, ſaß der 
Profeſſor. 

Daß er erſt gar nicht ſprach, dann von weitabliegenden, höchſt 
langweiligen Dingen, ſtatt von Schmerzen zu reden begann, hatte ſie 
kaum anders erwartet. Sie gab auch durchaus nicht Acht auf feine 
Worte, dazu litt ſie allzu ſehr und fühlte ſich auch zu ſehr verſtimmt 
und gekränkt. Sie gab ſich alle Mühe, die ihr heiß in die Augen 
drängenden Thränen heimlich fortzuwiſchen. 

Da mit einem Male fagte er, indem er aus der Wagentaſche ein 
noch zuſammengefaltetes, ſcheinbar eben erſt von der Büglerin eingeliefer- 
tes Taſchentuch von allerfeinſtem Linnen hervorzog: „Darf ich Ihnen 
dies überreichen? — Ich führe deren ſtets mehrere Exemplare 
bei mir.“ 

Sie ſah ihn ganz verdutzt an. Wollte er einen ſchlechten Scherz 
machen oder ſie aufziehen? 

„Wofür!“ fragte Ruth kurz und richtete ſich ſtraff auf. 

„Nun dafür —“, er ſah ihr mit einem Kopfnicken in die 
Augen. 

„Danke, dafür — für meine Augen brauch ich's nicht. Wenn 
Sie denken, daß ich weine, da irren Sie ſich ſehr — ich bin nur 
ſehr heiß und — und — ja, mein Spitzentuch habe ich draußen 
wohl verloren — das iſt nicht ſchlimm — ich habe noch Dutzende 
davon, echte Spitzentuͤcher nämlich.“ 

„So — hm“ — er wandte ſich ihr ganz zu — „echte Spitzen 
ſind wohl koſtbar, nicht wahr? — Ich habe davon mal ſo etwas 
ehört.“ 

W „Sehr koſtbar — wenigſten die meinigen. Dieſe zuſammen⸗ 
gerechnet — dafür können Sie ſich etwa einen Pferd kaufen.“ 

„Das thäte ich auch lieber.“ 

„Ich auch“, lachte ſie plötzlich auf. „Ich hoffe 
lernen, Mama hat es mir verſprochen.“ 

„Ein geſundes, aber für Damen unter Umſtänden auch ein ge⸗ 
fährliches Vergnügen.“ 

„Fräulein v. Zähren reitet auch — die wildeſten Pferde ſogar. 
Kennen Sie Fräulein Armgard?“ 

„Ich habe nicht das Vergnügen.“ 

„Wo habe ich Sie eigentlich kennen gelernt?“ 

„Das erſte Mal ſah ich Sie auf einen Ball beim Präfiden- 
ten und das zweite Mal — das wiſſen Sie natürlich auch nicht 
mehr?“ 

Ruth ſchüttelte den Kopf. 

„Dazu kenne ich zu viel Menſchen und gehe viel zu oft aus, 
um he behalten zu können“, ſagte fie mehr aufrichtig als 
höflich, 

Wieder lächelte er flüchtig. 

„Es war in meiner Klinik — im Garten daſelbſt. Erinnern 
Sie ſich jetzt?“ i 

„Ah“ — machte Ruth gedehnt — „richtig, 
ich wünſchte die Diakoniſſin Fräulein Magdalene 
lernen.“ 

„Sie intereſſirten ſich lebhaft für die Patientin und fühlten ſich 
dann vielleicht enttäuſcht, nicht wahr?“ 

„O nein, warum?“ 

„Weil Sie gar nicht wiederkamen.“ 

„Ach, es 10 ſo viel Zerſtreuungen, und dann 
mit ernſten Menſchen nie recht fertig werden. Die paſſen beſſer 
zu Ines. Uebrigens — woher wiſſen Sie, daß ich nicht 
mehr kam?“ 

„Fräulein Magdalene ſprach davon. Wer immer im Schatten 
ſitzt, liebt das Licht.“ 


Pexaxropr u Uszareus Leononabas Zoneps, 


noch reiten zu 


Ines — 
kennen zu 


mit 
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Aosgoneno Hensypow. 


„Sagte ſie ſo? Ich meine, nannte ſie mich“ — ſie ſtockte und 
| Jah ihn fragend an. Ruth war ſehr empfänglich für Schmeicheleien. 

Sie wünſchte jetzt mehr zu wiſſen. 

„Sie ſprach damals von 
den trüben Nachmittag hell 
Profeſſor. 

„O,“ lächelte Ruth ungläubig, aber erfreut. 

„Aehnliches ſagte auch Herr v. Fahrenholz.“ 

„O, ſo — iſt das nicht der Herr, dem der 
fehlt?“ 

„Ja — ich ſah mich ſeiner Zeit genöthigt, den Arm zu am⸗ 
putiren. 

Ruth ſchauderte. 


einem Sonnenſtrahl, der ihr 
gemacht hätte“, berichtete der 


linke Arm 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Ueberliſtet. Der Rabiner Baruch, ein mit irdiſchen 
Gütern reichlich geſegneter Mann, liebte es, den meiſt recht armen 
Mitgliedern ſeiner jüdiſchen Gemeinde ihr wenig beneidenswerthes 
irdiſches Loos durch den Hinweis auf den einſtigen Ausgleich im Him⸗ 
mel nach Möglichkeit zu verſüßen. Im Jenſeits ſollte nach ſeiner 
Behauptung alle Diejenigen, welche auf Erden mit Glücksgütern ge⸗ 
ſegnet wären, die bitterſte Armuth erwarten, während Arme hienieden 
in jener beſſeren Welt reich und glücklich werden würden. Da klopfte 
es eines Morgens an Baruchs Thüre und herein trat Schmuhl, der 
Aermſte im ganzen Ort. „Ich bitte tauſend Mal um Verßeihung,“ 
hub Schmuhl an, „aber ich bin gekümmen, um dem Rabbi vorßu⸗ 
ſchlagen ein reeles Geſchäft. Ihr ſeid reich und werdet arm ſein im 
Jenſeits. Ich aber bin ein armer Mann und werde deshalb im Him⸗ 
mel geſegnet ſein mit Gold und Silber. Leiht mir 500 Thaler, 
aß mer uns dort oben wieder finden, werdet Ihr's können brauchen 
und ich werd es Euch ßurückßahlen mit Zinſen.“ Baruch macht gute 
Miene zum böſen Spiel, ſchließt ſeinen Schrank auf und entnimmt 
demſelben 500 Thaler, die er dem entzückten Schmuhl auf den Tiſch 
zählt. Eben will dieſer den Segen einſtreichen, da ruft Baruch: 
„Halt! Zuvor eine Frage. Was wirſt Du mit den 500 Thalern 
anfangen?“ „Nun,“ erwidert Schmuhl, „werd' ich mir kaufen für 
das Geld Gerſte.“ — „Und was kannſt Du daran verdienen?“ — „Kann ich 
verdienen 500 Tholer.“ — „Schön, dann haſt 1000 Thaler: was wirſt Du 
damit anfangen?“ — „Werd' ich mir kaufen für 1000 Thaler Waizen.“ 
— „Und wie viel könnteſt Du damit verdienen?“ — „Könnt ich ver⸗ 
dien wieder hundert Perßent.“ — „Dann hätteft Du alſo 2000 
Thaler; was willſt Du damit beginnen?“ — „Nun, es is doch ain 
ſchaines Stück Geld auf Roßmärkten ßu verdienen; werd ich mir 
kaufen für 2000 Tholer Ferde.“ — „Und wieviel hoffſt Du daran 
zu profitiren?“ — „Hoff' ich Bu verdienen auch 2000 Tholer.“ — 
„Gut, dann haſt Du 4000 Thaler. Dieſe würden ſich beim nächſten 
Geſchäft wahrſcheinlich wieder verdoppeln. Wenn das aber ein Weil⸗ 
chen jo fort geht, biſt Du auch ein reicher Mann und ich krieg' 
meine 5000 Thaler dort oben nicht wieder. Wer ich mein Geld 
lieber behalten! Adieu Schmuhl!“ 

— Gute Bekannte Onkel (zu feinem Neffen, der Stu⸗ 
dent iſt): „Sag' mir nur Fritz, wer ſind denn dieſe einfach gekleide⸗ 
ten Leute, die Dich ſo ehrerbietig grüßen?“ 

Fritz: „Das ſind Nachtwächter!“ 

— Malitiös. Herr (zum Bettler): „Unlängſt kamen Sie 
zu mir, klagten, daß Ihre ganze Familie friert, ich habe Ihnen 
eine Mark gegeben, Sie haben aber dafür Schnaps gekauft! 
Wozu das?“ 

Bettler: „Na, da hab' ich die 
gewärmt!“ 

— Zweideutig. Fräulein (zu ihrem Verehrer, der in der 
Stadt noch fremd iſt, vor dem Standesamt): „Hier iſt das 
Standesamt!“ 

Verehrer: „Ich war noch nie darin“ 

Fräulein: „Da könnten wir ja einmal hineingehen!“ 

— Verzeihlicher Irrthum. Friſeur (der eine alte Jungfer, 
die 17 einen Bartanflug hat, friſirt): „Vielleicht auch raſiren 
gefällig?“ 

— Kein Unrecht. „He, Joſeph, haſt Du denn 
unſerem Gaſte auch das letzte Glas Wein mit aufgeſchrieben?“ 

Kellner; „Das Glas Wein? Ich glaube ja, ich hab's mit 
aufgeſchrieben!“ 

Wirth: „Aber, Joſeph, wenn Du es eben nicht ganz gewiß weißt, 
jo ſchreibe es lieber noch einmal auf. Bei mir ſoll keinem Gaſte 
ein Unrecht geſchehen!“ 


ganze Familie damit an⸗ 


Wirth: 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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tionirt ſelbſtthätig, gleichgiltig ob der Fernſprecher fieben Jahren auf Pieſelbe⸗ Weiſe ermordet. Alle 


mit Druckknopf oder einer Kurbel verſehen iſt, und 
erfordert keinerlei Vorrichtungen des Sprechers. 
Die Conſtruction des Apparats iſt erbe, daß 
das Zählwerk nur bei dem Anrufenden in Bewe⸗ 
gung tritt. Während bisher jeder Angeſchloſſene 
einen beſtimmten Jahresbeitrag bezahlen mußte, 
ohne Rückſicht darauf, ob er häufig oder ſelten 
den Apparat benutzte, wird es jetzt möglich, daß 


jedes einzelne Geſpräch zu berechnen iſt, ſo daß 


Wie wir hören, fol das Modell, nachdem es bes 
reits in vollkommenſter Weiſe hergeſtellt worden 
iſt, demnächſt den Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vorgeführt werden. Es hat ſich zu dieſem 
Zwecke eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 
gebildet. 


wirklich nur die geleiſtete Arbeit de wird. 


— Ihre drei Töchter vergiftet zu a 
baben, werden der italieniſche Haupkmann Ra⸗ hing in, 


zetto und ſeine Gattin beſchuldigt. Die Behörde 
wurde auf dieſes Verbrechen dadurch aufmerkſam, 
daß, nachdem erſt⸗kurz vorher die beiden 16. und 
18.fährigen Töchter des in zweiter Ehe lebenden 
Hauptmanns ganz plötzlich aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden waren, wenige Tage darauf auch die 15 
Jahre alte Maria Razetto verſtarb. Die ſofort 


von der Behörde angeordnete Seciion der Leiche 


ergab, daß das junge Mädchen mit Stiychnin 
gelödtet worden war. Nun wurde auch die Ex⸗ 
humirung der anderen beiden Schweſtern bes 
ſchloſſen. Ueber das Ergebniß der Section iſt 
bis jetzt noch nichts bekannt. Gleichzeitig verhaf⸗ 
tet mit den des Mordes verdächtigen Eltern wur⸗ 
den die aus der erſten Ehe der Frau ſtammenden 
Söhne, da auch Frau Razetto vor ihrer Wieder ⸗ 
verhejxathung Wittwe war. In Rapollo, der 
Ha des Hauptmanns, herrſchte eine ſolche 
Erbitterung ſeit Verbreitung des gr 55 
die Poli ährend der Verhaftung der Verdäch⸗ 
tigen 24115 werber wüßte um Fſeelben vor 
dem Lynchen zu ſchützen. 

— Ein amerikaniſches Genie, C. B. 
Lord, hat den Newyorker Polizeicommiſſären die 
Mittheilung gemacht, daß er eine Vo 
funden habe, mittelſt welcher der ſchwere Nacht⸗ 
Knüppel der Newyorker Poliziſten nöthigen Falls 
in eine „Leuchte“ verwandelt werden könne. Das 
Licht könne, während der Poliziſt den Knüppel 
handhabe, blitzſchnell entzündet und ebenſo raſch 
wieder dus lasch werden, und brenne beim ſtärk 
ſten Regenwetter. Als beſonderen Vorzug macht 
Lord für ſeine merkwürdige Lampe geltend, daß 
der Poliziſt beim Scheine derſelben beſſer drein⸗ 
hauen könne. Commiſſär Grant wurde beauf⸗ 
tragt, zu unterſuchen, was es mit der Erfindung 
Lord's für eine Bewandliniß hat. 


— Zum Beweiſe, daß das Handwerk 
doch noch einen goldenen Boden habe, 


ſchreibt 3 8 ce an ein Berl. Blatt folgen⸗ 


des: „Ich bin 
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4 und über r Merle 
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den, ſehr häufig ünch 20221 Stunden * 
aber dabei nicht zu Grunde gegangen d n· 
Jaht eine Einkommenſteuer 
men ver 
meinem Gott, daß mir nicht die verrückte Idee 
gekommen 


Unter manchen 
Schule beſuchen laſſen bis zum Erlangen des 


„Einjährigen“, wo ihn der Ordinarius fragte, 


was er nun merden wolle. Auf die Antwort 
„Schneider“ drückte derſelbe ſein Bedauern darü ⸗ 
ber aus und ſagte, dazu wäre nicht nöthig 
geweſen, jo lange die ule z uchen. Statt 
„ dun einjährig zu die rk was beigjeihem ſchein⸗ 
bar ſchwachen Körper nicht gut anging, lernte 
er bei mir „Schneider“ und lieferte mir nach 
einem Jahre einen gut gearbeiteten Rock. 85 
Weſtfalen und Berlin, wo er in den größten 
. obgleich nicht en gelernt, 
ſehr tüchtig war hat er ſich usgebildet und 
trat eee ren Ir ſich die beiden 
um Kopfe dieſes Schreibeſſs befindlichen Hofliefe⸗ 
e eroberte 


und tzt bis zu einem 
enozmen Umſatz von circa Bu M. jährlich | 


gebracht, aber nur reine „Schneiderei“, keine Con⸗ 
fection, gie muß ich aber, hervorbeben, daß 
mein Sohn ſowah wie ich bisher noch keinen 
Frühſchoppen oder blauen Montag gekannt haben, 
ohne etwa ter ſein, Sonntag jedoch und 


in der freien ſtillen Zeit leiſten wir uns, was 
eben unſßre Mittel erlauben, es Schreiben 
an Sie 4 uhr Ki Zweck, 

nd 4 


en Artikel zu 
bekräftigen helfen, daß Handwerk immer 


0 einen goldenen Boden hat, wenn auch der 
Anf er Sor Noth zu kämpfen 
hat. e 133 I endlich ſehr oft 
zum Ziel. er Junge 0, 
ber eine ſchausrliche Familien- 
e f FRA TE den folgende 
Einzelheiten berichtek: Seit zwei Tagen war 
der als ange 
Anderſen nicht geſehen, 
11 in, eine Straße der Altftadt gelegenen 
Woßnung det 
ſtieß man auf die 


gewaltſam geöffnet wurde, 
Stricke an einem 


e Anderſen 's, die in einem 
der Familie lag in dem einen Bette Anderſen's 


hing. Im Schlafzimmer 

Frgt 0 in ihren Atmen das jüngſte Kind, ein 

1 von y nd} 775 Jahren, Beide durch 

|... „ptanes! 17 5 n dem anderen Bette die 
beiden über lr, Madchen von neun und 


— 


bemerkt 


Vom eig 

Geſchäft gemeldet, 
Jahren nicht der Fall geweſen iſt. Insbeſondere 
tung er⸗ 


iſt, „Sohn ſtudixen zu laſſen. 
4 Wente habe ich ihn die 


ben. 


850 Einwohner 


„Familienvater Lars 
n und als die Thüre 


Leichen waren ſorgfältig zugedeckt, die Leintücher 


glatt geſtrichen und die Geſichter der beiden 
Mäd 7 einander zugekehrt. Die Stricke waren 


m feſten Knoten gebunden worden und datauf 
urz abgeſchnitten. 
die peinliche Sauberkeit und vollkommene Ordnung 


zin den Stuben deuten darauf hin, daß der Mann 


die furchtbare That mit Ueberlegung und Ruhe 
ausgeführt hat, wahrſcheinlich in Uebereinſtimmung 
mit ſeiner Frau. Ueber den Grund, der den ruhigen, 
in glücktichen Familienverhältnlſſen lebenden 
Mahn zu dieſer That gebracht hat, hat man nicht 
die leſſeſte e nden wa xen es 
nicht, denn es fanden fi Sparkaſſenbücher über 
rößere Summen vor. Die Leute hatten jahrelang 
br demſelben Haufe aelibt und nie war ein Zwiſt 
worden. Die Frau war kränklich und 
Lebe an ihrem Manne, der nur für ſie 
und die Kinder lebte. Eine große Menſchenmenge 
umlagerte das Haus, denn ſchnell hatte ſich die 
Künde von dem Geſchehenen verbteitet, als die 
Polizei die fünf Leichen nach dem Leichenhauſe 
abholte. 0 ö 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Oeſterreichs Außenhandel. N 
Ausfuhr und Einfuhr hielten ſich im Monat 
Juli d. J. fo ziemlich die Waage, während im 
Juli 1894 der Expo "De mee um 8,3 Mil⸗ 
lionen Gulden übetſtieg. Die Bilanz der erſten 


ſieben Monate d. J. iſt mit 10 Millionen Gul⸗ 
den paſſiv. 
jahres ergab fi ein Activum don“ 
nen Gulden. Die Handelsbilanz iſt demnach um 


In der gleichen Perſode des Vor⸗ 


20,86 Millio- 


en Gulden ungünſtiger als im Vöor⸗ 
jahre. iR H gate j 1 
er z le atioll } 
„Englischer Textilmarkt. 
N 115 wird je lebhaftes 
wie dies ſchon ſelt langen 
ſind die Wollgarnſpinnereien mit Aufträgen der⸗ 
artig überhäuft, daß b ji tejed Jahr über⸗ 
haupt keine Ordres mehr annehmen können. Ame⸗ 


rika hat in dieſen Garnen außerordentlich viel 
gekauft, und im leßten Vierteljahr find auch 


deutſche! Conſumenten ſtark als Käufer aufze tre⸗ 


„bea. Die pielsſteigerungen, die ſchon bisher er⸗ 


heblich wüten, dürften noch weitere Fortſchritte 
machen! In den Bäumwollſpinneteien herrſcht 
ſeit der lißten Woche wieder mehr Thärigkeit. 
Der Export in Fabrikaten hat ſich bedeutend ge⸗ 
hoben, und ſchwinden auch in dieſer Beziehung 
immer mehr die Klagen über unlohnende Preife. 
Deutſchland war zuerſt etwas zurückhaltend als 
Käufer, beginnt aber nun, mit mehr Vertrauen 
zu operiren. 


Der Tabaksverbrauch in Frankreich: 
Das „Jahrbuch der franzöſiſchen Statiſtik“ 
ſtellt intereſſante Angaben zuſammen über den 
Tabaksverbrauch in Frankreich. Das Tabaksmo⸗ 
nopol trägt dem Staate alljährlich 375 Mil« 


lionen, de h. den zehnten Theil der geſammten 


Staatseinnahmen ein. Die Zahl der Tabaks⸗ 
manufacturen beträgt einundzwanzig. Nach der 
Zahl der Arbeiter geordnet bilden ſie folgende 
Reihe: Paris-⸗Gros⸗Caillon (1351), Chateou⸗ 


roux (1319), Toulouſe (1482), Marjeille (1178), 


Nautes (1172), Morlaix (999), Bordeaux (976), 


Paris-⸗Reuilly (940), Dieppe (936), Lille (861), 
Tonneins (823), Nice (810), Naney 745), Pan⸗ 


tia (715), Riom (519), Lyon (506), Le Mans 
(478), Le Hevre (393), Dijon (385), Orleans 
(161), Limoges (112). Von den 16,559 Arbei⸗ 
tern find neun Zehntel (14,922) Arbeiterinnen. 
Die anftrengende Maſchinenarbeit liegt den Män⸗ 
nern allein ob. are dreiunddreißig Blätterma⸗ 
gaztne (28 für einheſmiſche und 5 für exotiſche 


| Blätter) beſchäftigen 203 Arbeiter und 291 Ars 
| beiter 
Jahr 
nehmen begriffen, dennoch wachſen die Einnahmen 


Die Tabaksfabrikation beträgt jedes 
Millionen Kilo. Dieſe Zahlſ iſt im Ab⸗ 


em Jahre, Das kommt 
immer mehr gute und zu 


KERN WEN 


Galrich athente Cigarren raucht, wähtend der 
/ Schnupftabak außer Gebrauch kommt. Vor ſech⸗ 
zig Jahren wurde laſt die Hälfte des Tabaks als 
Prieſe der Naſe zugeführt, im letzten Jahre das 
gegen nur noch 5 Millionen Kilo in Schnupfta⸗ 


bak verwandelt und 1 Million Kilo in Kauta⸗ 


bak. Die Normandie und die Bretague find der 


Prieſe und dem Tabakkauen am treueſten geblie⸗ 
Hier iſt übrigens auch die Trunkſucht am 
ſtärkſten entwickelt, der Verdienſt der Inhaber 


von Tabakbureaux und die Fabrikationskoſten be⸗ 
trugen im letzten Jahre 35 Millionen Francs. 


In ganz Frankreich giebt es 44,969 Tabakbu⸗ 
reaux, mithin auf 12 Quadratkilometer und auf 
je eins. Die Departements 
Eure, Menſe, Ober⸗Marne und Ober⸗Saöne 
zählen die meiſten, nämlich auf 4—500 Ein. 
wohner je eins. Nord, Rhone und Bretagne 
zählen die wenigſten, auf 1200 — 1500 Ein- 
wohuer je eines. Das Seine⸗Deparkement beſitzt 
1386 Bureaux, jo daß je eines guf 2260 Per⸗ 
ſonen kommt. Die Bureaux verkauften letztes 
Jahr 4 Millionen Kilo für 61 Millionen Francs 
Jeder Pariſer verbraucht alſo 13000 Gramm 
Tabak jährlich und zahlt dafür 20 Francs. Für 
ganz Frankreich iſt der mittlere Verbrauch gerin⸗ 
ger, denn er beträgt blos 10 Fred. auf den Kopf. 
Am geringſten iſt der Tabakverhrauch in der Lo⸗ 
zere (3.85 Fred. auf den Kopf), in den Rhone⸗ 
mündungen nach Paris am ſtärkſten (19 Fres. 
auf den Kopf,, Dieſe Zahlen find darum nicht 
ganz richtig weil Frauen und Kinder mitgerech⸗ 
net ſind. An Schnupftabak conſumirt die Unter⸗ 
Seine am mäſten, nämlich 300 Gramm auf den 


Alle dieſe Umſtände, ſowie 
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Kopf, Oberſavoyen (25 Gramm) und Oſt⸗Pyre⸗ 


wen (44 Gramm) am wenigſten. 


Der Bankerott des Bankhauſes Bingen 
in Genua nimmt den Charakter eines ſenſatio⸗ 
nellen Ereigniſſes an, das in der Geſchichte der 
Börſe von Genua ganz vereinzelt daſteht. In 
dem Momente, ſo ſchreibt man von dort, wo ſich 
das Gerücht von der Wahtſcheinlichkeit eines 
außergerichtlichen Vergleichs verbreitete, erließ die 
Gerichtsbehörde Haftbefehle gegen weitere acht 
Perſonen, die in der Börſenwelt ſehr bekannt find 


aus dem Bankerott 1 gezogen zu haben. 
»Die Namen der Verhafteten, find: Gia⸗ 
como Drago, Procuriſt und Kaſſicer des Hauſes 
Bingen; Karl Drago, zweiter Kaſſirer; Lud⸗ 
wig Drago, Socius des Hauſes Koſter und 
Drago; Oppenheim, der Oheim der Brüder 
Bingen, derſelbe, dem Alfred Bingen, kurz bevor 
die Bank ihre Kaſſen ſchloß, 480,000 Lire über⸗ 
gab. Ferner wurden verhaftet Agoſtino de Ve⸗ 
lasco, der älteſte Kaſſenbote des Hauſes Bingen, 
Lorenzo Remorino und Giuſeppe Drago, gleich⸗ 
falls Kaſſenboten deſſelben Hauſes. Die Nach⸗ 
richt von dieſen Verhaftungen rief in der Stadt 
großes Aufſehen hervor. Die Gattin des in Rot⸗ 
terdam verhafteten Guſtav Bingen liegt krank in 
der Schweiz. Dagegen iſt eine. Schweſter des 
Verhafteten, Frau Adam aus Paris, im Kran⸗ 
kenhauſe in Rotterdam zu einer überwachten Un⸗ 
terredung zugelaſſen worden. Bingen ſteht unter 
ſehr ſcharfer Aufficht und iſt ihm jeglicher Ver⸗ 
kehr mit er Auß enwelt abgeſchnitten; ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand beſſert ſich allmählich, und die 
Lebensgef hr iſt gewichen. 


Erfolge der Baumwoll⸗Fabrikation des 
Südens der Vereinigten Staaten. 
Ueber den überraſchenden Aufſchwung der 
Baumwoll⸗Fabrikation des Südens während des 
Decenniums 1880 —1890 im Vergleich zu der 
anderer Landestheile, ganz beſonders der gleichen 
hervorragenden Induſtrie der Neu⸗England Staa⸗ 
ten, bringt dad Boſtoner „Journal of Commerce“ 
die folgenden intereſſanten Angaben: 
Während im Jahre 1880 in der Baum⸗ 
woll⸗Fabtikation der Vereinigten Staaten insge⸗ 
ſammt ein Capital von 208,000,000 Dollar in⸗ 
veſtirt war, hat ſich dasſelbe bis zum Jahre 
1890 auf 354,000,000 Doll. erhöht, und zwar 
wieſen die Mittelſtaaten eine Zunahme von 36 
pCt., die Neu-England Staaten don 55 pCt., 
die weſtlichen Staaten von 71 pCt. und die 
Südſtaaten eine ſolche von nicht weniger als 
209 pCt. auf, indem innerhalb der genannten 
Jahre das in der dortigen Baumwoll⸗Induſtrie 
angelegte Capital ſich von 17,397,897 Doll. auf 
53,827,300 Dollar ſteigerte. 

„Im Jahre 1880 gewährte die Induſtrie 
171,000 Arbeitern Beſchäftigung; im Jahre 
1890 hatte ſich dieſe Zahl auf 221,000 erhöht, 
und betrug die Zunahme in Neu-England 16,95 
pCt., in den Mittel⸗Staaten 14,05 pCt., im 
Weſten 41,83 pCt., im Süden hingegen 122 
pCt. Die Geſammtſumme der an die Arbeiter 
zur Auszahlung gelangten Löhne belief ſich in 
1880 auf 42,000,000 Doll., in 1890 bereis auf 
69,000,000 Doll., und zeigt ſich dabel eine Zu⸗ 
nahme von 55,14 pCt. für die Neu⸗England⸗, 
von 62,75 pCt. in den mittleren, 97,81 pCt. 
in den weſtlichen und von 182,20 pCt. für die 
ſüdlichen Staaten. f 

Gegen 75,000 000 Pfund Baumwolle in 
1880 wurden in 1890 insgeſammt in der heimi⸗ 
ſchen Induſtrie 1,117,000, 000 Pfund Baumwolle 
verarbeitet, und zwar in Neu⸗England mehr um 
32 Procent, in den Mittelſtaaten um 17,30 pCt., 
den Weſtſtaaten um 60,25 pet., während die 
Südſtaaten das enorme Mehr von 697,50 aufs 
weiſen. Der Werth des Productes der Baum⸗ 
woll⸗Induſtrie der Vereinigten Staaten, der ſich 
in 1880 auf 192,000,000 Dollar bezifferte, 
ſtellte ſich in 1890 auf 268,000,000 Doll. 

Für die hohe Entwickelung der Induſtrie in 
den Neu-England», wie in den Südſtaaten ſpricht 
die Thatſache, daß der Productionswerth per Kopf 
der Bevölkerung in 1890 ſich im erſtgenannten 
Fabrikations⸗Diſtrict auf 1217,82 Doll, gegen 
1116,92 Dollar im Süden ſtellt. In Georgia 
und Süd⸗Carolina gelangten in 1890 Löhne im 
Geſammtbetrage von 5,660,000 Dollar zur Aus⸗ 
zahlung, gegen nur 1,900,000 Doll. in 1880. 

Der gewaltige Aufſchwung der Baumwoll⸗ 
Fabrikation des Südens, wie er ſich in obigen 
Ziffern darſtellt, iſt während der letzten vier Jahre 
nicht nur aufrecht erhalten worden, ſondern er 
hat weitere bemerkenswerthe Fortſchritte gemacht. 
In der That läßt ſich mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit vorausſehen, daß in den nächſten Jahren die 
Zunahme in der Zahl der Baumwoll⸗ Spindeln 
des Landes hauptſächlich im Süden „ſtatlfinden 
wird. Die Spinnereien des Nordens werden ſich 
immer mehr auf die Herſtellung nur feinerer 
Waare beſchränken und in geringen Waaren dem 
Süden das Feld überlaſſen müſſen, da dieſe hier 
viel billiger hergeſtellt werden können. Auch 
dürfte es nicht überraſchen, wenn es dem Süden 
gelingen ſollte, die Herſtellung von Baumwoll⸗ 
Druckzeugen, wie fie gegenwärtig in den Spin⸗ 
nereien des Nordens erzeugt werden, immer mehr 
an ſich zu reißen. 

Nicht nur, daß der Süden den Vortheil 
billigerer Baumwolle und niedrigerer Arbeitslöhne 
hat, die neuen Spinnereien daſelbſt find auch 
ſämmtlich mit den neueſten und vollkommenſten 


billigerer Baumwolle und Arbeit können die 
Fabrikanten des Nordens, trotz beſſerer und er⸗ 
fahrener Arbeitskräfte, nur dann bezüglich der 
Fabrikationskoſten erfolgreich mit dem Süden con⸗ 


und die im Verdacht ſtehen, in irgend einer Weiſe 


Maſchinen ausgeſtattet. Ganz abgeſehen von 


‚8 


curriren, wenn fie in der Vollkommenheit wund 


Leiſtungsfähigkeit ihrer Maſchinen nicht hinter 
demſelben zurückbleiben. f i 


Kleine Chronik. 


— In Wildbad hörte ein Curgaſt, der beim 
Weiler Meiſtern im Wald ſpazieren ging, plötzlich 
Hilferufe und bemerkte, ihnen nachgehend, 
Waldes dickicht am Wipfel einer "Türe einen 
Luftballon, in deſſen ſchief abfallender Gondel ſich 
ein Herr und eine Dame befanden. Es waren 
die Luftſchifferin Fräulein Paulus aus Frankfurt 
a. M. und der Luftſchiffer Willy Schumacher aus 
Crefeld, die Nachmittags in Baden⸗Baden elnen 
Aufſtieg unternommen hatten und dutch die 
ſtarke Bewölkung und den Wind abgehalten 
wurden, den geplanten Abfturz mit dem Fälle 
ſchirm vorzunehmen. Ueber drei Stunden halten 
ſie auf der Tanne, auf die ſie ein Windſtoß ge⸗ 
worfen hatte, ausgeharrt. Auf Betreiben des 
Curgaſtes entſandte die Wildbader Polizel Ret⸗ 
tungs mannſchaften; erſt Nachts 10 Uhr gelang 
es, die Luftſchiffer durch Zuwerfen von Seilen, an 
welchen fie ſich herabließen, aus ihrer geführlichen 
Lage zu befreien. r 

— Einen Buffetwagen bei der Straßenbahn 
haben ſich die Amerikaner und zwar in Phila⸗ 
delphig geleiſtet. Die Veranlaſſung zu dieſer auf 
jeden Fall praktiſchen und daher unſeren Straßen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaften empfehlenswerthen Einrichtung 
gab der Umſtand, daß die elektriſchen Straßen⸗ 


bahnlien der Stadt in letzter Zeit häufig 
um Spazierenfahren benutzt würden, wobei 
fich natürlich auch das Bedürfniß nach 


Speiſe und Trank einſtellte, ſo daß ſich die Be⸗ 
triebsgeſellſchaft ohne Zögern entſchloß, dem 
Wunſche des Publicums Rechnung zu tragen und 
den Paſſagieren einen beſonderen Wagen zur 
Verabfolzung von Eis, Kuchen, Bier, 1 
Brödchen zt. bei ihren Ausflügen zur Verfügung 
zu ſtellen. Welchen Luxus ſich übt gend die ame⸗ 
rikaniſchen Straßenbahn ⸗Geſellſchaften bei der 
Einrichtung ihrer Wagen leiſten, geht ſo kecht 
aus einer Mittheilung des Patent und techniſchen 
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz hetvor, 
nach welcher die Wagen mit vielen farbigen elek⸗ 
triſchen Lampen, bis 265 Stück ſogar, geſchmückt 
find, fo daß der des Abends erleuchtete Wagen 
einen faſt feenbaften Eindruck macht. g 
— Hoch klingt das Lied vom braven Mann! 
Der Onkel des Großherzogs von Heſſen, Prinz 
Wilhelm v. Heſſen war auf einem Spaziergunge 
in Darmſtadt, als der Prinz einen Mann, den 
Sorgen zum Selbſtmordverſuch getrieben hatten, 
im Waſſer des großen Woog erblickte. Ohne Be⸗ 
finnen ſprang der Prinz in voller Uniform ins 
Waſſer und rettete den Lebensmüden. Allen Dank 


der ſchnell herbeigeeilten Menge abwehrend, ging 


der Retter in durchnäßten Kleidern zu Fuß nach 
ſeinem Palais zurück. Der Großherzog hat 
jetzt ſeinem Onkel die Rettungsmedaille ver⸗ 
liehen. 
— O, dieſe Fremdwörter! Es war einmal 
ein Pfarrer, der hatte in der Predigt von der 
großen Kalamität geſprochen, die über elne Ge⸗ 
gend hereingebrochen. „Was hat unſer Pfarker 
heute vom Kamillenthee gepredigt?“ fragte ein 
Bäuexlein beim Ausgang aus der Kirche. a 
— Ein Meiſterſtück von einem Liebesbrlef 
fabricirte ein Maurergeſelle aus einem ena . 
ten Orte Dresdens. Das Schriftſtück hat folgen⸗ 
den Wortlaut: „ich greife di fätter an Dich zu 
Schreiben, Liebe H.... Sie werten fich wol 
noch kbön er Ninnern fon Sontag das ih mit 
Sie Geſchbrogen habe wegen Heitag An Kelegen 
heiten, und ich bin gezwungen mich ſo balt wie 
möglich zu fär änttern, Liebe Schreiben 
Sie mir dog balt wieder ob ſie mig Heiratten 


wolln oder nicht. ich khan nicht alleine fein. und 


ich klaube Sie auch nicht Gut und ich möchte 
wünſchen das das zuſamm fein fo bal wie möch⸗ 
lich er ſcheinn mögte. Liebe Freindin ich wil 
jeßt nicht mör ſchreiben ich will erſt Deine 
Meinung härn, ſchreib balt witter wieter balt 
Meine Atreſen iſt die Maurergeſele N. N. in 
.. bborſtadt.“ 

— Die Glocken von Vineta? Ein Fund, 

der beinahe die Vermuthung erwecken könnte, die 


miythenumwobenen Glocken von Vineta feien nun 


wieder gehoben, wurde bei Baggerarbeiten im 
Hafen von Swinemünde gemacht. Ein Dampf⸗ 
bagger hatte dort eine Kirchenglocke von fünf 
Centner Gewicht unverſehrt und die Hälfte einer 
zweiten, die, wie es ſcheint, ſeine eiſernen Klauen 
zerriſſen haben, an's Tageslicht gefördert. Wie 
ſchade, daß uns die Herren Gelehrten ſo genau 
Beſcheid geſagt haben, daß Vineta der heutigen 
Stadt Wollin entſpricht und daß die Trümmer 
Julfus, das man bei Damerow auf Uſedom ge⸗ 


funden zu haben glaubte, nichts anderes find, als 


ein natürliches, freigeſpü ltes Steingerippe. Wie 
ſchön ließe es ſich jeßt erklären, daß das Läuten 
der Glocken Vinetas, das unſere Ahnen gehört, 
hervorgerufen worden ſei vom Spiel der Wellen, 
welche die Glocken immer weiter trieben, bis ſie 
endlich im Hafen von Swinemünde Runde fan⸗ 
den. Alſo die Glocken von Vineta find es nicht; 
noch liegt völliges Dunkel darüber, woher und 
wie ſie eine Ruheſtätte fanden im Bett der 
Swine. Zwar trägt die unververſehrt erhaltene, 
deren Wohlklang gerühmt wird, eine Inſchrift. 
Aber die ift noch nicht entziffert. Wird fie das 
Räthſel löſen? 

e In Neudorf bei Mährſſch⸗Oſtrau wurde 
ein furchtbares Verbrechen verübt. Der Orts⸗ 
inſaſſe Kolaczek wurde von ſeiner ungetreuen 
Gattin und deren Liebhaber, Namens Ogurek, 
überfallen und durch Hiebe mit einer Hacke ge⸗ 


tödtet. Die entmenſchte Gattin hielt das arme 
Opfer, damit die Streiche, welche ihr Liebhaber 
mit einer Hacke gegen den Kopf Kolaczek's führte, 
um ſo ſicherer treffen. 

— Bei einem heftigen Gewitter, das in 
voriger Woche ſich entlud, wurden in der könig⸗ 
lichen Oberförſterei Pechteich unter einer Kiefer fünf 
Stück Damwild vom Blitz erſchlagen. Das Wild 
lag rund herum um den Stamm, trotzdem an der 


Kiefer nur ein ſchmaler, durch den Blitz verur⸗ 


ſachter Riß vorhanden iſt. 

— Nur nobel! Ein recht dankbares Herz 
ſcheint eine Dame zu beſitzen, welche am letzten 
Sonnabend auf dem Weddingplatze in Berlin ei⸗ 
nem Pferdebahnwagen entſtieg, wobei ſie in die⸗ 
ſem ein kleines Packet liegen ließ. Sie begab 
ſich vom Wagen aus direct in ein Schreibwaaren⸗ 
geſchäft, und hier erſt bemerkte ſie, daß ihr das 
Päckchen fehlte. Verſtört eilte ſie zu dem Wagen 
zurück, fand das letztere auch noch vor und drückte 
dem Schaffner freudig erregt ein Geldſtück in die 
Hand, dann ging ſie wieder in das Geſchäft zu⸗ 
rück, wo ſie nun erzählte, daß der Verluſt des 
Päckchens ſie ruinirt hätte, da es ihr ganzes Ver⸗ 
mögen: 90,000 Mark in Papiergeld und 
Staatspapieren, enthalte, weshalb ſie auch in 
ihrer Freude dem Schaffner — eine Mark ge⸗ 
ſchenkt habe! 


Neueſte Nachrichten. 


Schweidnitz, 28. Auguft. Anna Jung⸗ 
nitſch, welche ihren leiblichen Vater geſchlachtet 


und darauf mehrere Tage von dem Leichnam ge⸗ 
geſſen hatte, iſt jetzt für geiſteskrank erklärt und 
aus dem hieſigen Gefängniß in das Krankenhaus 


übergeführt worden. 

Poſen, 28. Auguſt. In Karczewo haben 
Kinder durch leichtfertiges Umgehen mit Streich⸗ 
hölzern ein ſchweres Brandunglück verſchuldet. 
Von ihnen angezündetes Stroh ſetzte ein Arbeiter ⸗ 
haus in Brand; unter den Trümmern deſſelben 
haben ſechs Perſonen den Tod durch Verbrennen 
gefunden. 

Bremen, 28. Auguſt. Gegen 11 Uhr 
traf der Zug mit den deutſch⸗amerikaniſchen Vete⸗ 
ranen auf dem Centralbahnhof eir, woſelbſt die 
hieſigen Militair- und Krieger⸗Vereine mit ihren 
Fahnen Aufſtellung genommen hatten. Nach über⸗ 
aus herzlicher Begrüßung ſetzte ſich hierauf der 
Zug unter klingendem Spiele einer Militaircapelle 
in Bewegung und begab ſich unter lebhaften Ova⸗ 
tionen des zahlreich erſchienenen Publicums nach 
den Gartenanlagen des Tivoli, wo den Gäſten 
die erſten Erftiſchungen credenzt wurden. Die 
Mufik intonirte während deſſen das Lied: „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“. Nach einem kur⸗ 
zen Beiſammenſein begaben ſich die Deutſch⸗Ame⸗ 
rikaner in die für fie beſtimmten Wohnungen. 
Für heute Nachmittag find weitere Feſtlichkeiten 
in Ausſicht genommen. 

Paris, 28. Auguſt. Aus Cuba wird ge⸗ 
meldet, daß dort einer von den Söhnen des 
Marſchalls Bazaine als Freiwilliger der ſpaniſchen 
Armee am gelben Fieber geſtorben ſei, während 
ein anderer Sohn Bazaine's in dieſen Tagen als 
Rittmeiſter der Prinzeſſahuſaren nach Cuba einge⸗ 
ſchifft wurde. f 

Paris, 28. Auguſt. Die Unterſuchung über 
das Attentat gegen den Baron Alphonſe v. Roth⸗ 
ſchild hat bis jetzt nur dazu geführt, die bisher 
verfolgten Spuren aufzugeben. Nach dem Direc⸗ 
tor des ſtädtiſchen Laboratoriums Girard war der 
explodirende Brief mit großer Geſchicklichkeit und 
Sachkenntniß angefertigt. Das deutet darauf hin, 
daß er von einem mit der Chemie der Spreng⸗ 
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ſtoffe gründlich vertrauten Anarchiſten vom Schlage 
Ravachols oder Henry herrühre. Da die Polizei 
faſt von allen Anarchiſten Schriftproben beſiße, 


ſo ſei noch eine ſchwache Hoffnung vorhanden, 


aus den geringen Ueberreſten der Briefadreſſe den 
Schreiber zu ermitteln. Der verwundete Ver⸗ 
walter Jodkowitz wird keinen bleibenden Schaden 
von der Exploſion davontragen. 

London, 28. Auguſt. Infolge Verſagens 
der Bremſe entgleiſte beute ein Perſonenzug im 
Bahnhof Brechin in Schottland und fuhr durch 
eine Mauer hindurch auf die Straße, wo er zum 
Stillſtand kam. Mehrere Paſſagiere und Paſſan⸗ 
ten wurden erheblich verletzt. 

Rom, 28. Auguſt. Salvatore Torreſi, der Chef⸗ 
redacteur des Corriere die Catania tödtete in Gegen⸗ 
wart zahlreicher Badegäſte mit vier Revolver⸗ 
ſchüſſen den 27⸗jährigen Kaufmann Hieronymus 
Conſoli. Das Motiv der That iſt in intimen 

Vorgängen zu ſuchen. Torxreſi wurde verhaftet. 


Erlegramme. 
29. Auguſt. Das 


Berlin, 


| find ertrunken: Oberfeuermeiſter 

Oberfeuermeiſtersmaat Plum, Feuermeiſters maat 
f Krüger, Obermatroſen Urban und Allerkamp, 
Oberheizer Wieſe und Bargel, Matroſen Bruck⸗ 
witzki, Hannemann, Kurſcheit und Schmidt, Heizer 
Pohle und Wimmers. 


Oldenburg, 29. Auguſt. Die Erb⸗ 
großherzogin Eliſabeth von Oldenburg, die älteſte 


Tochter der Prinzeffin Friedrich Carl von Preußen, 


iſt geftern nach kurzem Leiden auf Schloß Adolfseck 
bei Fulda, wo fie bei ihrer Tante, der Landgräfin 
von Heſſen, zu Beſuch weilte, geſtorben. Die 
Trauerbotſchaft kommt vollſtändig überraſchend, 
denn die Erbgroßherzogin erfreute ſich bis vor 
kurzem einer vorzüglichen Geſundheit. Ganz plötz⸗ 
lich wurde fie von einer gefährlichen Unterleibs⸗ 
entzündung befallen, die rapide Fortſchritte machte 
und, trotzdem ſofort einer der berühmteſten ärzt⸗ 
lichen Specialiſten herbeicitirt wurde, keine Hei⸗ 
lung mehr finden konnte. 


London. 29. Auguſt. Das Reuter ſche 
Bureau meldet aus Konftgntinopel unter dem 
27 d. Mts., der Sultan habe ein Telegramm an 
den Botſchafter der Pforte in Paris und in 
Petersburg gerichtet, in welchem er ſich bitter über 
die Haltung Englands in der Frage der Refor⸗ 
men in Armenien beklagt; die Depeſche nenne 
dieſe Haltung ungebührlich und das Anſehen des 
Sultans beeinträchtigend. Die Depeſche rufe die 
freundſchaftlichen Dienſte Frankreichs und Ruß⸗ 
lands an, um zu verſuchen, dieſe Haltung zu 

| ändern. Die Antworten Frankreichs und Ruß⸗ 
lands ſeien jedoch nicht günſtig geweſen und hät⸗ 
ten der Türkei keine Ermuthigung gegeben. 

Benevent, 29. Auguſt. In dem Ma» 

| gazin der Gebrüder Zotti zur Herſtellung von 
Feuerwerkskörpern brach ein Feuer aus; 
den Eigenthümer des Magazins kamen bei dem 
Brande ums Leben, zwei andere Perſonen wurden 
ſchwer verwundet 


FCC eee | 
Wealdschlösschen. 


Sonnabend, den 31. Auguſt und Sonntag, den 1. September 1895, 


um 4 Uhr Nachmlitags und 8 


Uhr Abends: 


letzte Vorstellungen 
der weltberühmten kühnen Thierbändigerin 


M-liesENIDE 


Außerdem am ſelbigen Abende: 
Erſtes Auftreten 


des weltberühmten einzig daſtehenden unverbrennbaren Feuermenſchen 


Ossip Kulganek 


des ſogenaunten Feuerkönigs, 
welcher mehrere Minuten lang auf einen brennen ten Scheltertaufen Platz nimmt, 
wo ihn die Flommen umſchlagen und dann wider unverletzt denſelben verläßt. 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie⸗Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Ohodkowski. 


Entree 25 Kop. 


Kinder 10 Kop. 


Um zahlreichen Beſuch bittet hochachtungsvoll 
W. Herbe, Reſtaurateur. 


. Annalen En 
‚aus guten Häufern, welche Bieliger Schulen beſuchen ſollen, werden 
in gewiſſenhafte geiſtige und körperliche Verpflegung genommen. Fran⸗ 


zoͤſiſch und engliſch im Haufe. 


Näheres durch Herrn Paſtor Mod in Bielitz. 


3—3 


Torpedo⸗ 
Boot 8 41 iſt am 28. Auguft Nachmittags in 
der Nordſee gekentert und untergegangen. Dabei | 
Reichenberg, | 


New Nor k, 29, Augufl. Das Staats- 


departement in Waſhington erfährt aus Peking, 
es ſei unrichtig, daß der ehemalige Vicekönig von 

Szechuen zum Leiter der Unterſuchung über die 

Mordthaten in Kutſcheng ernannt ſei. Der Kaiſer 

babe befohlen, daß der Vicekönig während der 

Unterſuchung über fein Verhalten auf feinem 
Poſten bleibe. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel 

und Markowski aus Warschau. — Güntz aus Radomsk. 

— Vorweg aus Aschen. — Roderwald aus Dresden, — 

Seidler aus Landsberg a. W. — Seelig aus Riga. — 
Picht aus Stuttgart. — Halpern aus Jeksterinoslaw. 

Rosenthal und Gant 


Hotel Victoris, Herren: 


aus Warschau. — Bohdauski aus Wilczkow. — Opitz 
aus Breslau. — Pick aus Leipzig. — Epıtein ans | 7 


Czgstochau, — Draskin aus Taszkent, — Ko 


weki 
Elisawetgrad. — Kubia aus Hapsal. g x 


Hotel de Poiugne, Herren: Baplanowias * 


Fürstenberg aue Warschau, — Cielaty aus Potok 
Zioty. — Kumand sus Niemee — Tutakiewicg aus Mie- 
chow, — Bobakowski aus Pabianice. — Czarnowuki aus 
Teka. — Hranek aus Kutao, 


u 


Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Sonntag: 
| Vormittag 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend» 

mahl. (Herr Paſtor Rondthaler.) — Nach⸗ 
| 1955 995 Kinderlehre. (Herr Paflor Ron d⸗ 
a Le r. 

B. Johannis Kirche: Sonnta 
den 1. September: 9¼ Uhr Beichte, 
Heere 1725 * 5 i (Herr Paſtor 

ngerſtein. achmitt ind 
Ge u M 2 6 t 1 5 . 3 
ontag: Abends 8 U iſſions 1 
(Herr Paſtor Ange g ſt e i n.) ene nene 


. ˙.Am ² oA 


Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 29. Auguſt 1895. 
Accise 10 Rap. ven Grad Rad dll g v 
ceise op. vom Gr a vom 29 
A ee Be Ola 
„ 78 — 8.84 — — 8.66 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 11.25 
5 78 8.95˙— — 8.77 


Getreideperiſe. 


Wed u, den 29. Auguſt 1895, 


im WaggorsBadbungen 
a pro Mud 
Meimm, 


Nocaen, 


Hafer. 


die bei⸗ 


Petrlkauerſtraße. 


Zoologisches Museum 


lebender Thier⸗Specialitäten, 


und Plaſtiſches Salon: Panorama. 


Niefen Reptilien. Hundertjährige Krskodille. 
Rieſenſchlangen verſch. Gattungen. Großes Affendaus 


b mit 30 leb. Affen bevölkert. Chine ſiſche Zwerghirſche, große 
andere ſeltene Thiere: exot. Bo 
enk önigin Miss 
Täglich 


Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Militalr ohne Charge 10 Kop. 


Arara's, Pagageien u. andere 

a 

geöffnet von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 uhr. 
Erk ärurgen u. Vorſte lung jede Stunde. 


gel. 


Hochachtungs voll 


die Direction. 


A. Diering 


Optiker. 


Herren: Kohn, Starkmann, Fajans | 


Kirchliches Für die hieſien evangeliſchen 


9 
10 uhr 
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5 daferate 


KLaglewmiki Todt, 

Widsewska 64. (382 

Cena Okowlty s dnia 30 Sierpnia. 
Netto 


Rs. 8.80. 
8.90. 


Hurtowa w. 780% 
Srynkows w. 780, 


» 


A. Censar, Zahnarzt, 
ae praktiker, ausgebildet im königl. 
närztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt ſeßt 
ei auer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 


eren Freund, gegenüber der Po he Nier 
derlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 


Hen ärztli Behand! 0 
17 2 Elen kiten icebbeftee Bühne 


DR. MED. g. DRÜNDIN, 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
| Haus Grzywacz. 


| Far das Co nptoic eines größeren 
Etabliſſements wird ein 


ehrling 


mit auter Schulbildung geſucht. 
Offerten find unter G. A. in der 
Exped. d. Bl. nlederzulegen. 


At ti gige Agentur-Gelhäft wird 


ein junger Mann 
geſucht, der mit der Kundſchaft bekannt 


und mit der deutſchen Correſpondenz ver⸗ 
traut if. 

Offerten unter W. R. in der Exped. 
d. Bl. ulederzulegen. (3—1 


Einige 


7 buchhalter 


| und Beifenden-Dofen 
find vacant. 2—1 
Reflectanten wollen ihre Offerten 
im Commis-VBetein niederlegen. 


5 KARL ZINKE, 


= 7 von fener- 

T besſicheren Seld⸗ 

chränken neueſter Con. 

ructon, Außen » Mantel 

aus einem Stück, hydrau⸗ 

a Mx. l. a Caſſet · 
. & 


Lodzer Meiſterhaus, 


doch), 


SR. 202. 
-Die Stelle eines 


zweiten Jutaſſentenn 


an der Gasanſtalt⸗ 
iſt durch eine geeignete, cautionsfähige Perſönlichkeit zu B 
Kenntniß der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache Bedingung 
Reflectanten wollen ſich im Comptoir der Gasanftalt melden. 


Lodzer Tageblatt. 


Schleſiſchen | | 


Portleni- benent 


in Waggonladungen und vom Lager offerirt 


Gustav Rosenthal, 
Dzielna Str. 34. 


Tüchtige 


Achriftſetzer 


für Zeitungsſatz können ſich melden 


L. Zoner's 
Telephon Nr. 470. 


—— —— nn — — — 


Dr. Atte in, 
Speeialarzt 


für Hant⸗ = EEE 


wohnt jetzt 


Fetrifauer. Flulſe At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 erm 


und 6—8 Nachmittags. 
Dr. Margois, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 
“ Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 
Dr. K. Wisniewski, 
Dzielna 2 1757 Fries ald, 

[73 Mete Imere Kraurbeiten 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 

mittags. N 
ewer. Sterling 
(choroby weungtrzne dzeigee) 
przeniöst sic na 
Piotrkowska, 66. 
Dr. med. M. Berenstein, 
i tli 
I Bag geld e 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
n. Sprechſtunden von 9-11 und 48. 
Dr. K. Laurenty) 7, 
Ecke e und ev aniska⸗Straße, 
Bee — von 11—, Nachm. 
Dr. I. Bond : 
nach i epeclal · Stu Kuslande in 
Ee ma Ale, und KAinder-Araukheiten. 
Sprechſtunden von 3—10 uhr früh und von 4-6 Uhr 


Nachmitta 
dc Wulezanzka⸗- u. Venere 33, Haus Kirchhof. 


„„ 
Dr. med. St. Marko wski, 


Augenarzt, 
gew. Affiſtent oem Kal Wicherkiewiez 


Petkaur Strasse 1. 1 (in Haus Rosen. 
& unden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur 118 e Naſen⸗ und 

slei en, 
t S funden geändert: von 9—11 
1 ebe 15 Uhr Nan. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
Hotel de I Europe. 


vis-à-vis vom t. Gutentag, 


e Impfung, 


Kinderarzt; 7 
chem. Arzt im Kinder⸗ Ge pita in Barden 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr Mieczyskaw Kaufmann 


| . Actoucheur, 
Toluoͤniowa Nr. 28, Haus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 


Hugo Suwä 
Möbel-, Polslerwbärde und 
Spiegel-Magazin, 

72, WechodniaStenfe 22, 


viekvia dem S een n v. J. Weidemeyer. 
Das neuer öffnete 
Atelier für 
Damen⸗ Garderoben 


Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der 
Fronthauſe, parterre, führt Beſte ungen 
prompt, ſauber u. zu den billigiten Berlin, aus. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
r 
Reisszeuge, 0 
Conto- Bücher, 
Wel aller Art 


„Karl Wolf, zum 5. 


n won 


Dr. med. W. Kotzin, 


Spezialarzt für Herz, cungen⸗ 


und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer Straße Nro. 26, 
nen Gebr. Schröter und empfängt „gti 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


preeprowadei? sig # dniem 10 Lipca b. v. 40 
dom braci „Schwaterdw’, wlica Piotrkowska 
nr. 26, obok cukierni p. Samagiera. 


— nmuggupnnanussungumsenund 
Bahr Arzt 
B. von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26. neben der Con 
ditorei des Herrn „Schmagier“. 


DT. taski, 
Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


wohnt 1551 Nowomiejska⸗Straßſe Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter · 
Apotheke des Herrn Liplüskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nr. 66, 


1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis· à · vis ſeiner früheren 
Wohnung. 


Op erakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 
ellang 


Ordinator der veneriſchen Abt 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit, veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr r und 
von 7—8 Uhr Abends. 


Petrikauer r. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 


pract, Zen warst, 


Petrituuer - Stra Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im 88 eie der Act. A} ver Baum. 
Manuf. eibler, ausſchließlich Frauen; 
0 empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Nr. 8, vieh-vis Hotel 
de l'Euxope. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölla), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 


Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
275 für Magens und Darmfrauk- 
heiten, wohnt jetzt Pr Fan, . 
Straße Re 6, Neubau man i, vie 


fan re 8 Uhr erm. 


J. Luniewski, 
Nowö btwörzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja / perfumerja. 
Wyroby ‚ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-a-vis Hotelu Polskiego. ı 


Fawel, Ziziarski, 


hat nach achriöb ider Shi keit 17 Geſchäft 
der Frau Janicka an r Eck cke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel Straße Nro. 34 ein 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchäft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Jorlwähtende Eingänge, von Neuheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Iklwart, 


Innungs⸗ \ Meiſter. 


Klavier⸗Magazin 
und Nevarat uren Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Manteuffel. 


Edward . Jezierski, 


Konſtantiner-Straße 24 

empfiehlt fein 3 Lager in: 
Seren e en, Herzens Soden und Kinderſtrümpfen, 
fart eg : leinene Wäſche und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ſerie⸗ e Muſter, wollene und daumwollene 


Tricot⸗Leibwa Wei 
* 22 und ſonſtige Blus 


Graphiſche Etabliſſements. 


ADFEFSSEN-TAFEL. 


uf Abzahlungl; Gute und billige Stoffe 
Rover „Phänomen“ empfiehlt 

2 ein Sagen, e 1 8. Weksier, 

25% reduzieren u edeut 
lehter gehen als ale anderen Systeme, Tudı _ Br. 7, an 5. ft 

1 '- Mauryey Cohn, 

A. Robowski, aucyoy 

Ewangelicka-Strasse Nr. 3. vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, patterre. 


Auf Abzahlung. 


Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 


Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Farifer chnittt. Müfige Nreiſe. 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürften- Fabrit, 


Galanteriewaaren Niederlage ; 
Bir, De eee I Piotrkowska Nr. 45, 


ehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ muje wszelkie roboty grawersk' e 
burn | 2332 5 artystyezniei tanio. 
Adolf Butschkat, Parfümerie 


Nachm. 


H. Kempner, 


Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
Fis-A-vis der Apotheke Stopezylk 


WMI. Dabrowski, 
GRAWER, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. M. Janic ka, 
Japelen in großer Auswahl. Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Naler-Geſchäft. Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
erückenarbeiten⸗Anſtalt von 


nna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con · 
(Bist des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ten Damenwelt alle in das Frifirfach 
ei lagenden Arbeiten und übernimmt das 


Fr firen der Damen zu den billigſten Prelſen. 


Die Conditorei 
don 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Jawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
billigſten Preiſen. Separat. Billardzimmer, 


Das Kerten⸗Garderoben⸗Alelier von 


Franz Hesse 


iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geliefertem Material ausgeführt. N 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
eriſtirt ſeit den Jahre 1864. 


Aus führung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, kunſtleriſch und billig 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


und 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6. 


E. H. Stomnicki, Re; 


Ewige Jugend! 


Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmutzt 
weder Haut noch Wäſche. 

Preis des Alacons 1 nd 50 K. 

Ein Flacon reicht zu . Gebrauch; der ſedes⸗ 
malige Gebrauch genügt für s Wochen. Nur zu ns — 
W. Kulakowski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petritauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Winteragen, Bett: 
geſtelle, Reife » Utenfilien, Wäſche ꝛc. 
billig und in großer Auswahl. . 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ıc. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advotat in Dendzin 
bezugnehmend, übernehme jämmtlihe Prozeſſe und For⸗ 
derungen 9er. Wechſel oder ſonſtige Syriftftüge zur 
urchfuhrung und Einziehung. 
Schuldſcheine 255 Art taufe auch für eigene Rechnung. 
Flüſſiger Univerfalsteim 


„Syndetikon“ 


(Allein. — Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24, 
W.iederverkäufern — Rabatt, 


Magazin 


8. & B. en 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con · 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren. 


Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 
a —— 


Z. Schneider, 
Milch. und Landprobuſtfen⸗Kand lung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Special-Zuſchnelde⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syſtem. Der Gurfus dauert einen Monat. 
Die rg erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 
mit Anprobiren — erhält sy jede nach Beendigung 


s Furſes aniß. 
Wolczadskaſtr. Nr. 38, Haus Kirchhof. 


Alelier für Damen⸗Oarderobe u. Zuſchneideſchule 
nach dem franzöſiſchen Originalſchnitt Worth. Dieſer Schnitt 
iſt jo leicht begreiflich, daß jede Schillerin in 3 Lectionen nach 
demſelben eine ſchne Fagon einer Taille zeichnen kann, waͤh⸗ 
rend der ganze Curſus nur 3—4 Wochen dauert. 
Hochachtungsvoll 

F. Pierzchalska dn warıgau, 

Petrikauer⸗ — . Nr. 166, das 3 Haus hinter Fi Auwna⸗ 
Straße, Offene, 2. Stage, Wohn. 1 


inn ib: 9—10 Uhr Votm. und 
—7 u 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


0 = 
DELETE 


und alleanderen—billig—in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Bejchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 


Mäßige Preiſe. 


Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabe 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
rög uliey Piotrkowskiej i-Zielone], 


oleea Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych 'cenach. 
Fabryka egzystuje od roku 1881. 
Die Milch⸗Handlung und Kefir⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge vis· d · vis dem früheren Local. 
Szymon U rbach, 


trikauerſtr. Nr. 3 


Optisches und fairen Heſchäft. 


e Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von der War⸗ 
ſchauer re laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 44 


Ueberall zu haben. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in. Warschau. 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Roseiszewska, 
Lodz. Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouvere 
‚menge, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befindet ſich an der Poludniowa⸗ Jı= 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sado kiers ki, 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petritauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 


Sammlung von Photographien der bernorea- 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 


In 20 Lieferungen à 30 er 


Im Prachteinband Rs. 6 
Zu haben bei 
L. Fischer, Buchhandlung. 


FT: Nowacki, 
Papier-, Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabatwaaren⸗ 
Handlung, 
Lo dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12, 


Druckarbeiten 


werden in fürzefter Zeit hergeſtellt und 
billigſt 5 Viſiten⸗Karten A 100 
von 50 Kop. ab 
D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 520088, 
im 2. 2. Hofe, Officine, rechts, FR Etage. 


Handſchuh⸗Fabrik 
von Bolestaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Haudſchuh⸗, 
wie auch Galanterie⸗Waaren eigenen Fabrikats. 


FTmil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dreielna⸗Straße 34. 

L. Kochanski, 
Nawrot Nr. 1. 

Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 


befindet ſich jept; Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


— ̃ ͤ — —-—̃ñ — mich dem geehrten Publikum empfehle. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


M. Likermann, 
Wyroby' galanteryjno-drewnıane 
/ fabryka ram. 


Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Proyjmuje obrasy do oprawy. 
Cen przystepne. 


Ignatz Vogelsang, 


Fapezteker und Oecoxateux aus warschau, 
Lodz, Petritauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


LI * 0 msi Kane. —— 


[+ = T josepH 777 -NBERE 1 2. 
Neue Sendungen in: 


eppichen, Dielenlaü erh. 100 ppenfäuferh, speciellen Läufern 
für Corridore — bis 2 Fllen breit — sind in grosser Aus- 
wahl eingetroffen. | 

Billige, aber abſolut ſeſte Preiſe! Reelle Bedienung! 


‚JOSEPR. ‚HERZENBERG, 23. 3 23 


n e 


121 k Andrang lun ri, — 


m 


& . Hon 
preisgekrönt auf der Internationalen Weltänsſtellung in Antwerpen 1894 ie 


einer goldenen Medaille, RN 
empfiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
Preiſen und beſten Conditionen.. He 1 enen nn oT. 
Vertreter: füt lei 9836H Il 


si, Sonnabend, den 31. Auguſt 1895: N 
Edmund „ieinidiiprust CONCERT 


| 
Se ans: — — zun Nene 
* des Gapellmeiſters Seri Dietrich. 


Die Handelshank in Lodz, Wohnung, re. 


gemüthliches 
bringt den Herren Fu zur Kenntuiß, daß die Einlage⸗ deſtehend ous 8 Zimmern uad Rüde, im 5 ch 


f 2 U * 77 
ſe, 2. Sagt, iſt ſoſort zu mer, | | 
ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, bei Noni IN 8 — 55 f 
allen ſtaatlichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver⸗ e K. 5 Ki 1 ih 1 In l U E U U ll L f ll E ll, 
pflichtungen, ſo vie für Acciſe aller Art, zum vollen Nominalwerthe MN * 18. 1 5 a wozu ergebenſt einladet 


eee C- —— nern Der geneſziant 
""Srögere Räurkfichtelten für I Fc CCC D C 


—— in und Slalnaheri 5 1 Adoli Fischer’s Garten, 


1 reisermähigug! EN Laaer 10 
f Ta u ehljewsta.c 
e e 


bringen, daß ich die ee und den ausſchließlichen Verkauf des Zu ttftager, bel 15 Danziger 1 


ii 1 Wuatang- Seeg Nr. 1 bei ui pradjtuoller Beleuchtung des Gartens. 
0 8 9 N e 85 ö "meine RT % Anfang 7 Uhr Abends. 
a 2 K BEN- SCHULE Entre: an Wochentagen 10 Rop., an Som und Feiertagen 20 Kop. 
Haie ee ee ee . a ee 
verlegt worden. Untertichtsprogramm 1 rei von 
ö 14 0 Carı Auer DAR) Welsbach daun erweltert. i (5-80 hiele in Warschau. 
z und Umgebung übernommen habe. Schüle raufvahme findet. daſelbſt täg⸗ Adolf Fischer. 
Der Preis einer completten Lampe (Brenner, Cylinder und lich flat. J. Goldberg. Bei ungünstigem Wetter empfehle mein auf das 
e Mi * Se Rs. 12 W erkloſſ gr Pra (9—9 ifoulertebeie‘ eingerichtetes Winteriofal, 
eines Erjagglüblüryerd . . a. 
Die zur Beleuchtung nothwendigen Glaswaaren eie. ſtehen * Wie Iſchul e 
in reichhaltigſter Auswahl billigft zur Verfügung. Die Aufnahme he Schüler begann 
Mauryc Laski In enient, den 16. und das Schul jahr den 26. Auauft Ein neuer 
Techniſches Er und Eee — J. — yK. 


ee an | Dee tie, | Ausfellungsfdtank 


gilepponeufte Nr. ge 3 

0 Haus and r Apotheke des 
— . —.—— ͤ — . Bihbiiif iſt preiswert) zu N | 
a Zn ante ur empfängt“ wit früher ausfhllhlih mu l — in der Exp. d BAT 2 


eu, Haut- und geheimen 


Die mechäniſche und electrotewuiſche Fabrik anfheiien abel 5 a| 
und opfildes Geſchüft Penſion 5 1 
von 15 Lewinski Pen onagt “Musberfan ra 


iſt nach dem Hauſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ Remus, Des 2 4 
und Dzielna⸗Straße Nro 1 verlegt worden und Peirikauer⸗Str. 118. 
übernimmt die Herftellung und Einrichtung von Der Unterricht hat am 16. Auguſt & 


2 . 


sämtlicher Wollwanren' 
it 15 bis 20 Prozent ern 


—— 


telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher begonnen, Anmeldungen von Schll⸗ Ecke Petrikauer ⸗ und Nawrot⸗ Straße, Haug Tiſcher, bei 
1 0 * Beleuchtung, Dlignbleitern ze. lern und Schülerinnen werden täg- & N * lie din 
e von Reparaturen zu "mäßia en preifen, > m lich von 9 bis 6 Uhr 9 eee er 2 * 


„„ 


— ud Fr eddi 5 


»:02eH0 Henypon A von Leopold Zoner. 


4 
N 
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